
st.
s e

B.

e
S

ehe

BI

„Die Reur Welt“
lage

7 nichtbax, koket mongklich 10
lich 50 Pfg.

Eslephvn Rr. 12047.
Celegremm-Rodrrſſe:S vdlnedlalt alrſaaltr. 3

Sozialdemokratiſches Organ

a. S., Sonnabend den 7. Mai 1910 21. Jahrg.

7 Inſzrtivnegebttyr
bekrägt für dir 6 geſpaltene
petttzeile oder deren Raum

20 pfennig,
für auswärkige Anprigen

25 pfenuig.
Im redaktkionellen Teile

koßet die eilte 75 ſrnnig.

Inſerate
rär die ſllipe Bummer
müſſen [päteſtens dis vor
mittags halb 10 Uhrin der
Expedition aufgegeben

lein

Eingetragen in die

S Poftzeitungsliſte. 3

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,
Paumburg Weißenfels Zeiß, Wittenberg Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga

Expedition harz 42/43.

AUnterſtützt gie Bauarbeiter!

Der Parteworſtand erläßt folgenden Aufruf:

Parteigenoſſen!
Jm Baugewerbe iſt ein großer Kampf ausgebrochen. Die

Unternehmer verlangen von den Arbeiterorganiſationen die
Anerkennung eines Arbeitsvertragsmuſters, das künftig deren
Einfluß auf den Arbeitsvertrag unmöglich machen ſoll.

Seit Mitte April ſind die organiſierten Arbeiter der Bau
berufe ausgeſperrt, weil ſie die Annahme dieſes Vertrages
abgelehnt haben. Es handelt ſich alſo um einen Kampf
für die Grundrechte aller Arbeiter.

Mit Rückſicht auf den großen Umfang und die Schwere
des Kampfes hat die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften
in Ausführung eines Beſchluſſes des außerordentlichen Ge
werkſchaftskongreſſes die organiſierten Arbeiter zu Sammlungen

für die ausgeſperrten Bauarbeiter aufgefordert.

Wir verweiſen auf den Aufruf der Generalkommiſſion
und fordern die Parteigenoſſen auf, ſich nach Kräften
an dieſer Sammlung zu beteiligen.

Berlin, den 2. Mai 1910.
Mit Parteigrußi

Der Parteivorſtand.

BGSGGo enDas albaniſche Problem.
Erſt vor ein paar Wochen wurde gemeldet, daß der Aufruhr

in Albanien beendet ſei und die Führer der Stämme ſich er
geben haben, und ſchon kommt die Nachricht, daß 34 000 be
waffnete Arnauten im Kampfe ſtehen und ſich allmählich auf
die Eiſenbahnlinie UeskübMitrovitza, die Operationsbaſis der
20 000 türkiſchen Truppen, konzentrieren. Damit iſt die poli
tiſche Aufmerkſamkeit Europas wieder auf dieſen höchſtbedeut
ſamen Winkel des Ottomaniſchen Reichs gelenkt und die alba
niſche Frage wieder auf die Tagesordnung geſetzt.

Zwei engverknüpfte Umſtände ſind es, die der Frage eine
große Bedeutung verleihen. Der eine iſt, daß Albanien ſeit
jeher der Zankapfel zwiſchen Oeſterreich und Italien iſt. An
der Küſte des Adriatiſchen Meeres gelegen und ſomit die
Durchfahrt aus Venedig und Ancona einerſeits und aus Trieſt
und Fiume anderſeits nach dem Mittelländiſchen Meer be
herrſchend, beſitzt dieſer gebirgige Küſtenſtrich einen für die
beiden Länder bedeutenden ſtrategiſchen und wirtſchaftlichen
Wert. Beide Mächte ſtrebten daher ſeit Jahrzehnten, ſich die
ſes Küſtenſtriches zu bemächtigen, wodurch es natürlich immer
zu heftigen diplomatiſchen Zuſammenſtößen zwiſchen ihnen
kam. Zwar ſchloſſen die zwei Mächte bereits 1897 ein Abkom
men, das 1900 und alsdann 1905 und 1006 ſchriftlich erneuert
und erweitert wurde, wonach ſie ſich gegenſeitig verpflichteten,
in Albanien nichts eigenmächtig zu unternehmen, ſondern
immer nur gemeinſam zu handeln. Allein ſolche Ueberein-
kommen gelten nur für die offiziellen Maßregeln, nicht aber
für das geheime Wirken. Beide Regierungen fuhren fort, Agi-
tation unter den albaniſchen Maſſen zu treiben und ihren
Einfluß durch Gründung von Schulen und Beeinfluſſung der
öffentlichen Meinung zu verbreiten. Hätte die Ohnmacht des
Ottomaniſchen Reichs noch länger gedauert, ſo war mit Be-
ſtimmtheit zu erwarten, daß eines ſchönen Tags zwiſchen den
beiden Mächten über Albanien ein Krieg ausgebrochen wäre,
an dem ſich auch das übrige Europa beteiligt hätte. Auch konnte
die Einverleibung Bosniens und der Herzegowina im Oktober
1908, die Oeſterreich dicht an die Grenzen Albaniens gebracht
hat, zur Verſchärfung des öſterreichiſch-italieniſchen Konflikts
führen. Aehrenthal mußte damals dem italieniſchen Miniſter
des Aeußern bindende Verſprechen in bezug auf Albanien
geben. Allein die Türkei hat ſeitdem eine Revolution durch-
gemacht und ihre Militärmacht verſtärkt. Dadurch ſchien für
die beiden rivaliſierenden Mächte die Ausſicht, ſich Albaniens
zu bemächtigen, gegenſtandslos geworden zu ſein. Anderſeits
aber konnte nun für jeden von ihnen dieBefürchtung ſchwin
den, daß der Küſtenſtrich in die Hände des Rivalen fallen
würde. Die beiden Mächte begrüßten in dieſer Hinſicht auf
richtig die Erſtarkung der Türkei, die ſie von einem Alp be-
freite, und erklärten ſich feierlich für die Erhaltung des
Statusquo. Sie haben ſich für dieſe Politik ſo ſehr ins Zeug
gelegt, daß, als vor einem Jahre die Unruhen in Albanien zu
erſt ausbrachen, die Entſcheidung der türkiſchen Regierung,
ſich mit den albaniſchen Führern in keine Verhandlungen ein
zulaſſen, ſondern den Aufſtand mit aller Energie und Waffen-
gewalt zu unterdrücken, in Italien und Oeſterreich hellen
Jubel hervorrief. Allein die „Unruhen“ dauern nicht nur fort,
ſondern nehmen immer mehr zu, und ſo ſchauen die beiden
Mächte wieder ſorgenvoll in die Zukunft, und mit ihnen das
ganze Europa Denn ſollte ſich die türkiſche Regierung gegen

und die Mansfelder Kreiſe.

über den Arnauten machtlos erweiſen, dann leidet darunter
das dank der Revolution wieder aufgefriſchte Preſtige der
Türkei dann tauchen wieder die alten Fragen, die maze
doniſche und arabiſche, auf, und gleichzeitig mit ihnen die alten
Sorgen, Rivalitäten und Kriegsgefahren.

Dies ſind die Gründe, warum Europa den jetzigen Aufruhr
in Albanien ſo aufmerkſam verfolgt. Als ein kräftiges, halb
wildes, in patriarchaliſcher Stammesverfaſſung lebendes Ge-
birgsvolk, das noch nie unterjocht wurde, ſtets waffengeübt iſt
und die Blutrache als das fundamentale Geſetz des geſellſchaft
lichen Lebens verehrt, bilden die Albaneſen ein ſtändiges
Hindernis für die Zuſammenſchweißung des Ottomaniſchen
Reichs, die die wichtigſte Vorausſetzung des Erhaltens des
Friedens im nahen OLxient bildet. Sollen die Albaneſen ihre
tatſächliche Unabhängigkeit, wie unter dem alten Regime, be
haupten, oder ſollen ſie in den Körper des Reichs, wie die
andern Balkanvölker, als deſſen organiſcher Beſtandteil einge
fügt werden? Dieſes ſcheint das Problem zu ſein, das die
konſtitutionelle Regierung der Türkei im Jntereſſe des ge
ſamten Europas zu löſen hat.

Allein es ſcheint, daß die türkiſche Regierung die Löſung
des Problems nicht auf dem richtigen Wege ſucht. Was ſind
die Gründe des jetzigen Aufſtands? Die offiziellen Erklä-
rungen, daß die Albaneſen ſich nach den Fleiſchtöpfen des alten
Regimes ſehnen, ſind leeres Geſchwätz. Es waren je gerade
albaneſiſche Offiziere und Soldaten, mit Niaſi Bey, einem
echten Albaneſen, an der Spitze, die die Revolution zuerſt pro
klamierten und fich dann maſſenhaft, nebſt etwa 20 000 ihrer
Stammesgenoſſen aus der übrigen Bevölkerung, dem jungtür-
kiſchen Komitee anſchloſſen. Und nennt man einige im April-
aufſtand des Jahres 1909 kompromittierte Albaneſenführer
oder weiſt man darauf hin, die diſchen Garden aus
Albaneſen beſtanden, ſo vergißt man, Darin ein regktio-
näres Intereſſe einiger hunderte Menſchen zutage trat, von dem

die Maſſe der Albaneſen gar nicht berührt war. Jn den For
derungen, die die Aufſtändiſchen bisher geſtellt haben, verſpürt
man nicht die leiſeſte Andeutung auf eine Forderung nach der
Wiederherſtellung des alten Deſpotismus, vielmehr iſt die Rede
hauptſächlich nur von zwei Dingen: von der Anerkennung der
lateiniſch-albaniſchen Schrift und der Beſeitigung der neu ein
geführten Mauten (vornehmlich von Lebensmitteln und Vieh),
die die Dorfbevölkerung bei Zuführung ihrer Produkte zu den
ſtädtiſchen Märkten zahlen ſoll. Die erſtere Forderung wird
hauptſächlich von Süd-Albanien geſtellt, das wirtſchaftlich und
geiſtig höher entwickelt iſt und wo ſeit etwa 80 Jahren
zweifellos unter dem Einfluſſe der öſterreichiſchen und italie-
niſchen Schulen und der albaneſiſchen Flüchtlinge eine natio-
nalliterariſche Bewegung beſteht, die dahin ſtrebt, dem alba-
niſchen Volke, das bis jetzt nur ſeinen Dialekt ſprach, aber nicht
ſchrieb oder las ein regelmäßiges, und zwar auf dem Lateini-
ſchen aufgebautes Alphabet zu ſchaffen und dadurch die Grund
pfeiler einer nationalen Kultur zu legen. Die Regierung aber
und die fanatiſchen Mohammedaner wollen eine ſolche Reform
nicht zulaſſen die Regierung, weil ſie nur die tiürkiſche
Sprache und die arabiſche Schrift als „ottomaniſch-national“
betrachtet und in der Einführung der lateiniſchen Schrift eine
Annäherung an Oeſterreich und Jtalien erblickt, und die letz
teren, weil die arabiſche Schrift ihnen als die allein heilige
gilt. Wichtiger aber noch als dies iſt die Forderung nach der
Beſeitigung der Mauten, die von Muſchar Bey, dem Gouver-
neur von Nord-Albanien, mit Genehmigung der Regierung,
zur „Ausſchmückung der Städte“, verordnet wurde. Vor einigen
Jahren hat derſelbe „aufgeklärte“ Beamte der Stadt Uesküb
ein Stadttheater aufgezwungen, wodurch die Stadt, die kein
Theaterpublikum beſitzt, in Bankerott geriet. Jetzt will er
wahrſcheinlich dasſelbe Experiment auch in den anderen
Städten von Koſſowo machen und hat zu dieſem Zweck die neue
neuen Steuern verordnet. Die Bevölkerung von Nord-Alba-
nien iſt aber ohnehin mit vier ſchweren Steuern belaſtet und
iſt ſo arm, daß Tauſende jedes Jahr nach Amerika auswan-
dern. Kein Wunder, daß diefe albaneſiſchen Bauern, die ſogar
dem Deſpotismus von Abdul Hamid Widerſtand leiſteten, die
kleinliche Tyrannei eines Gouverners nicht ertragen wollen.
Sie fordern von der Regierung Abhilfe in ihrer Not, und ſie
mutet ihnen Beſteuerung zum „Schmuck“ der Städte zu, und
da ſie ſeit Jahrhunderten daran gewöhnt ſind, ihren Willen
mit Hilfe der Flinte durchzuſetzen, ſo haben ſie auch diesmal,
trotzdem ſie Vertreter im Parlamente haben, die Fahne der
Revolte erhoben.

Man ſieht, der Anlaß zu einem grauſamen Vorgehen gegen
die Albaneſen, wie es die Regierung beabſichtigt und wie es
auch tatſächlich im vorigen Jahre ſeitens Dſchawid Paſchas
ausgeübt wurde, der ganze Dörfer vernichtete, ein ſehr ge
ringer iſt, und wenn die türkiſche Regierung trotzdem beſchloſſen
hat. ruſſiſche Muſter nachzuahmen, ſo iſt der Grund wohl der,
daß der albaniſche Aufruhr nur ein Zeichen dafür iſt, wie dieſes
Volk noch ganz außerhalb des Organismus des Ottomaniſchen
Reichs ſteht und erſt ihm eingefügt werden muß. Es liegt
aber auf der Hand, daß mit Gewaltmitteln dieſes Ziel nicht
erreicht werden kann. Die herrſchende Raſſe hat bisher noch
keine einzige Schule, keinen einzigen Straßenweg, ſogar kein
einziges Zivilgericht in Albanien errichtet, und will die Aſſi-
milation dieſes rohen Landes mit Waffengewalt zuſtande
bringen. Die Jungtürken werden ſich wohl überzeugen, was
für Jlluſionen ſie ſich hingeben, aber es wird dann vielleicht zu
ſpät ſein. Nicht mit Gewalt, ſondern mit Kulturwerken kann
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ein Volk wirklich mit dem Staate verbunden werden, und wer
es nicht begreift, der ſchafft ſich im eigenen Lager einen unver
ſöhnlichen Feind.

Wahlrechtsſchacher.
Preußiſche Parlamentslitten.

Es war ein regelrechter Ueberfall, als Herr v. Kröcher am
Abend vor Himmelfahrt dem Abgeordnetenhauſe eröffnete, daß
auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung am Freitag die Be-
ſchlußfaſſung über den berüchtigten Hausknechtparagra-
phen geſetzt werden ſolle. Nach den Veſchlüſſen des Senioren-
konvents war eine Beratung der von der Geſchäftsordnungs-
kommiſſion geſtellten Anträge erſt nach Pfingſten zu erwarten.
Das wurde von den Rednern der Mehrheit ganz aufrichtig zu
gegeben und deutlich ließ man durchblicken, daß Beſchlüſſe des
Seniorenkonvents, wie die ganze Ordnung des Hauſes eben nur
dazu da ſind, die Minderheit zu binden, während die
Mehrheit an Ordnung und Treue und Glauben ebenſowenig ge-
bunden iſt, wie die preußiſche Polizeiverwaltung an das Reichs-
vereinsgeſetz.

Nun, auf eine Unanſtändigkeit mehr oder weniger, kann es
den Herren der preußiſchen Landſtube nicht ankommen, und
praktiſch iſt es ganz gut, daß das Hausknechtsproblem, dieſe
Vorfrage der Wahlreform, ſo raſch wie möglich zur Ent
ſcheidung gelangt.

Das von der Regierung und dem Herrenhaufe hinausge-
worfene Zentrum hatte ſich ſofort nach ſeinem Hinauswurf
daran erinnert, welche ſtarken Preſſionsmittel gegen die Rechte
ihm durch die gegenwärtige Situation im Abgeordnetenhauſe
in die Hände geben ſind. Jn engßer Verbindung mit der
ſchwarzblauen Wahlreform ſteht ja jener ſchimpfliche Block-
pakt, durch den ſich das Zentrum verpflichtete, den Hausknechts-
paragraphen, die Erdroſſelung der parlamenta-
riſchen Freiheit durch den Schutzmann, nach den Plänen
der Junker zu genehmigen. Kaum machte die Rechte Miene,
ſich unter Ausſchaltung des Zentrums mit den ſogenannten
„Mittelparteien“ zu verbinden, als das Zentrum auch ſchon den
Hausknechtsvertrag für aufgelöſt erklärte. Die Ablehnung des
Hausknechtsparagraphen würde unter den gegebenen Umſtän
den für die Rechte und ihren Präſidenten, Herrn v. Kröcher,
eine ſchwere Niederlage bedeuten. Darum haben auch die Kon
ſervativen des Abgeordnetenhauſes alle Hebel in Bewegung ge
ſetzt, um die Abſage des Zentrums wieder rückgängig zu machen,
und das ſcheint ihnen einſtweilen bis zu einem gewiſſen Grade
gelungen zu ſein. Welche Haltung das Zentrum am Freitag
einnehmen wird, das hängt durchaus nicht von der Sache ſelbſt,
ſondern davon ab, was ſonſt zwiſchen ihnen und den Junkern
gekuhhandelt wird.

Die Annahme des Hausknechtsparagraphen durch das Zen
trum würde bedeuten, daß die Konſervativen des Abgeordneten
hauſes am ſchwarzblauen Blockpakt feſthalten und die Be
ſchlüſſe des Herrenhauſes nicht akzeptieren wollen. Eine aber
malige Veränderung der Vorlage durch das Abgeordnetenhaus
hat aber die Folge, daß es zu einer Aenderung des Wahlgeſetzes
in abſehbarer Zeit überhaupt nicht kommt. Das Endergebnis
der ſchwarzblauen Blocktaktik würde dann ſein: Keine Wahl
reform, aber gewaltſame Entfernung der Wahlrechtsforderer
aus dem Parlament mit Hilfe dex Schutzmannſchaft.

Der chriſtliche Arbeiter, der dem Zentrum dann noch glaubt,
es trete für das Reichstagswahlrecht in Preußen ein, kommt
ausgeſtopft in das Panoptikum! Dann muß doch jeder zugeben,
daß Herr v. Kröcher ſeine Leute kennt und daß er ſie ganz
treffend kennzeichnete, als er voll Verachtung „dieſe in-
famtigen Jeſuiten“ nannte.

Das Junkertum verachtet jede Partei, die ſich aus Feigheit,
Rückſichtsträgerei oder Gewinnſucht dazu erniedrigt, ihm zu
dienen. „Anſtändige Leute ſchreiben nicht für mich“, ſagte Bis
marck, „anſtändige Leute ſtimmen nicht mit mir,“ dürfte Herr
v. Heydebrand ſagen. Wer ſich mit den Junkern einläßt, er ſei
Zentrumsmann, Nationalliberaler oder Freiſinniger man
denke bloß an die Blockzeit und den Sprachenparagraphen]
der wird genötigt, unanſtändige Handlungen zu begehen, und
kriegt bei Gelegenheit doch den verdienten Fußtritt. Die
große Volksbewegung, die die Befreiung Preußens von der Ge-
waltherrſchaft der Junker fordert, wird durch taktiſche Quer
und Winkelzüge nicht zum Stillſtand gebracht werden. Ob
Herr v. Kröcher ein Fiasko erleidet, oder ob es ihm mit Zen-
trumshilfe gelingt, den uniformierten Rausſchmeißer zur
ſtehenden ſymboliſchen Figur preußiſcher Freiheit zu machen,
das eine wie das andere kann nur dazu dienen, den Wahlrechts-
kampf zu verſchärfen. Die „Ruhe“, wie die Germania dem angeb-
lich „verhetzten Land“ und der eigenen arg ins Gedränge ge-
ratenen Partei ſo dringend wünſchen, werden ſie auf keinen
Fall bekommen.

Das Wahlrecht als „Sicherheitsventf“.
Gegen politiſche Sicherheitsventile wendet ſich die Konſ er

vative Korreſpondenz (Nr. 36 vom 4. Mai) in einem
größeren Artikel. Es heißt eingangs des Geöffnete Ven-
tile überſchriebenen Artikels:
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„Noch immer beſteht in weiten Kreiſen die Meinung, es
ſei notwendig, der ſozialdemokratiſchen Partei eine aus



reichende Vertretung in Parlamenken zu gewähren. Da-
durch ſoll dem in den Maſſen vorhandenen Tatendrange die
Möglichkeit gegeben werden, ſich in ruhiger und geſeßlicher
Weiſe Luft zu machen. Man vergleicht dieſe Möglichkeit mit
der Oeffnung eines Ventils, aus dem die überſchüſſige Kraft
hinausgelaſſen wird, damit einer verhängnisvollen Span-
nung in der drohenden Gefahr einer Exploſion vorgebeugt
werde. Zu dieſem Zwecke iſt in einer großen Zahl der deut
ſchen Bundesſtaaten bereits das Wahlrecht abgeändert wor
den, und zu dieſem Zwecke wird auch die „freiheitliche“ Ge
ſtaltung des preußiſchen Wahlrechts verlangt. Es fragt ſich
jedoch dabei immer, welches die Grenzen der „ausreichenden“
ſozialdemokratiſchen Vertretung ſind. Darüber iſt zwiſchen
den bürgerlichen Parteien und der Sozialdemokratie eine
Einigung bisher nirgends erzielt worden.“

Weiter wird dann angeführt, daß die Sozialdemokratie ihre
Zenügende Vertretung hat. Jm Abgeordnetenhauſe ſeien ſechs
Mann, „ſie lärmten für 60“, Alsdann der Hausknechts-
paragraph vorgeſchlagen wurde, ſeien wieder die Mahner
gekommen, ſie warnten, dieſes Ventil zu vernageln. Es müſſe
doch zunächſt einmal die Wirkung der bis jetzt geöffneten Ven
tile unterſucht werden, bevor man daran gehe, neue „Sicher-
heitsklappen* anzubringen. Dieſe geöffneten Ventile ſeien
doch immer von der Sozialdemokratie als Breſche benutzt wor-
den, Sturm gegen die beſtehende Ordnung zu laufen und die
Wälle zu unterhöhlen, durch die der Staat ſich gegen die Um-
Pigeeekredunge geſchützt habe. Der Artikel ſchließt wie
olgt:

„Wenn der Sozialdemokratie durch Entgegenkommen und
Gewährenlaſſen Abbruch getan werden könnte, dann müßte
man doch heute wenigſtens einige Erfolge ſehen. Man wende
nicht ein, daß Erfolge ſich bei den letzten Reichstagswahlen
von 1907 in erfreulichem Maße eingeſtellt hätten. Dieſe
waren trotz nicht wegen der Ventilpolitik ein bisher noch
ſelten erreichtes Zuſammenſtehen der bürgerlichen Parteien,
aber auch als Folge des ruſſiſchen Jenger Parteitages der
Sozialdemokratie erzielt worden. Heute liegen die Dinge
leider anders. Und deshalb kann vor der Oeffunung neuer
Ventile zugunſten der Sozialdemokratie nur auf das drin
gendfte gewarnt werden.

An die Wahlrechtsräuber des Dreiklaſſen- und „Herren
hauſes braucht dieſe Mahnung wahrlich nicht mehr gerichtet zu
werden die werden zu ſpät einſehen, daß es höchſt unklug
von ihnen war, das „Sicherheitsventil“ zu dicht zu verrammeln!

Die preußiſche Jultiz im Wahlrechtskampfe.
Gegen 47Perſonen, die am 13. und 17. Februar gelegent-

lich der Frankfurter Wahlrechtsdemonſtration verhaftet
wurden, haben jetzt Verhandlungen ſtattgefunden. Das „Er-
gebnis“ kann ſich ſehen laſſen. Es wurden verhängt: 3 Jahre
s Wochen und 1 Tag Gefängnis, 11 Wochen und
ſechs Tage Haft und 1398 Mark Geldſtrafe.
Außerdem ſchweben noch mehrere Verfahren. U. a. haben ſich
jetzt auf einmal ſechs Schutzleute erinnert, nach 214 Mo
natenl! daß auch Redakteur Genoſſe Wendel den Schutz
leuten am Bismarckdenkmal „Pfui“ zugerufen haben ſoll. Die
Erinnerung iſt den Schutzleuten erſt während der letzten
Verhandlung vor dem Schöffengericht gekommen, in der
Wendel bekanntlich zu ſechs Wochen Haft verurteilt wurde
wegen des Rufes: „Hoch das freie Wahlrecht!“

Eine Anklage nach S 110, 111 und 180 hat neuerding Redak-
deur Genoſſe Quint wegen des Maiaufrufs in Nr. 90 der
Volksſtimme erhalten. Der Staatsanwalt hat eine „Aufreizung
zu Sewalttätigkeiten“ aus dieſem Aufruf herausgegeben.

Dem Genoſſen Kirchner von der Frankfurter Korreſpon
denz, der gegen einen als Kronzeuge auftretenden Schutzmann
eine Anzeige wegen Meineids erſtattete, wurde Diens-
tag von der Staatsanwaltſchaft mitgeteilt, daß das Ver-
fahren „mangels genügender Beweiſe“ eingeſtellt worden ſei.
Es iſt alſo kein genügender Beweis nach Anſicht der Frank
furter Staatsanwaltſchaft, wenn alle in einem Prozeß auf-
tretenden bürgerlichen Zeugen das Gegenteil von dem aus
ſagen, was vorher ein Schutzmann beſchworen hat.

Vor der Strafkammer in Kiel wurde am Mittwoch gegen
zehn Angeklagte aus Neumünſter verhandelt, die an dem

blutig verkaufenen 13. Februar gegen die Geſetze verſtoßen
haben ſollen. Unter den Zeugen waren nicht weniger als 26
Polizeibeamte aus Neumünſter; zum Schutze dieſer Stadtwaren nur ſechs Poliziſten urnageblieben Die polizei-
lich en Zeugen behaupten übereinſtimmend, daß eine Demon
ſtration beabſichtigt war und daß die Polizei von der Menge
verhöhnt wurde. Daß auf Fliehende eingeſchlagen wurde, be
ſtritten die Poliziſten. Von den dem Zivilſtand angehörigen
Zeugen wurde dagegen beſtätigt, daß die Polizei vielen Ver
ſammlungsbeſuchern den Weg nach ihren Wohnungen abge
ſchnitten habe, daß die Polizei zum Angriff vorging
und daß in der Tat auf Fliehende eingeſchlagen wurde.
Gegen Mitternacht erſt wurde das Urteil verkündet. Arbeiter
ſekretär Radloff erhielt 1 Monat 10 Tage Gefäng--
nis, ſieben weitere Angeklagte 5 Tage Haft bis zu einem Mo
nat Gefängnis, zwei Angeklagte erhielten je 60 Mark Geld-
ſtrafe.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S. 6. Mai 1910.

Aus dem Reichstage.
Der Reichstag nahm am Mittwoch eine wichtige zweite und

dritte Leſung vor. Jn zweiter Leſung wurde die Vorlage über
die Entlaſtung des Reichsgerichts angenommen. Wie wir
ſchon gelegentlich der vorigen Sitzung bemerkten, bedeutet die
unter ſo harmloſem Titel ſich einführende Vorlage eine arge
Verſchlimmbeſſerung der Zivilproßordnung,
eine Plutokratiſierung, ſagen wir eine Schorlemeriſierung des
bürgerlichen Rechts. Und akkurat ſo, wie auf den Antrag
Schorlemer, hüpfen die Liberalen auf dieſe Vorlage wie Fliegen
auf den Sirupkuchen, willigen ein in die Reſervierung der drit-
ten Inſtanz für die Wähler erſter und zweiter Klaſſe. Und
wo ſich einmal die Fortſchrittler genierten, Ja zu ſagen, da
ſorgte das Zentrum für die nötige Mannſchaft. Mit wie ſcharfer
Logik auch Genoſſe Heine die volksfeindlichen Paragraphen
zergliederte, was auch immer an guten Gründen ein paar
wohlwollende Zentrumsleute vorbrachten! Die Verſchlechterung
ſiegte auf der ganzen Linie, und bei der Hauptverſchlechterung
fand ſich einmal wieder der alte Hottentottenblock zuſammen,
der im lieblichen Hammelſprung freilich nicht eben glänzend
ſiegtel ein paar Stimmen weniger, und die Majorität war in
eine Minorität verwandelt und nebenbei die Beſchlußunfähig-
keit des hohen Hauſes feſtgeſtellt.

Daß auch die Vorlage über die ſüdweſtafrikaniſchen Kriegs
koſten endgültig angenommen werden würde, ſtand von vorn-
herein feſt. Selbſtredend ſtimmte unſere Fraktion gegen die
Vorlage. Daß in der Theorie die Haftbarkeit der großen
Kolonialhaie für die Kriegskoſten anerkannt wird, kann unſern
Anſprüchen nicht genügen. Nicht unamüſant war das neue
Duell Dernburg-Erzberger, ein Duell, bei dem der Vergleich
mit dem Heineſchen Streit zwiſchen Rabbi und Mönch durch
die ſanguiniſche Börſeanerlebendigkeit Dernburgs ganz be-
ſonders nahegelegt wurde. Wir haben keine Veranlaſſung,
uns in den Streit zu miſchen. Daß Dernburg ſeine Vorzüge
vor den reinen Kolonialgewaltpolitikern, den Liebert und
Arendt, hat, iſt von unſrer Seite ſtets zugeſtanden worden, wie
wir andrerſeits des rührigen Erzbergers Meriten um die Auf-
deckung kolonialer Mißſtände nicht beſtritten haben. An der
grundſätzlichen Stellung der Sozialdemokratie gegenüber der
Kolonialpolitik iſt nichts geändert. Sie allein tritt für die
Eingeborenenrechte ein, die auch der „entſchiedene“ Liberalis-
mus ſchmählich preisgibt. Mit beißendem Hohn ſtellt Genoſſe
Ledebour dies Verhalten des Freiſinns feſt und ironiſierte die
beinahe komiſche Gefliſſenheit, mit der die Neufortſchrittler ſich
an Dernburg, des Bülowblocks letzte Säule, klammern. Gerade-
zu fanatiſch war der liberale Jubel, der bei Dernburgs Rede
erfolgte; aber noch bezeichnender war das eiſige Schweigen
der Rechten. Für die Freitagsſitzung ſind kleine Vorlagen
und allerhand dritte Leſungen vorgeſehen. Der Anregung des
Genoſſen Schöpflin, auch die Petition der Zündholzarbeiter
auf die Tagesordnung zu ſetzen, wurde nicht ſtattgegeben.

Der Seniorenkonvent hielt Mittwoch nachmittag eine
Sitzung ab, um ſich mit der Frage zu beſchäftigen, welche Vor
lagen bis zur Vertagung erledigt werden ſollen. Einſtimmig
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wurde angenommen, daß vor Pfingſten unter allen

die Vertagung bis zum Herbſt eintreten ſolle. Die Wert
zuwachsſteuer vor Pfingſten zu erledigen, wurde einſtimmig für
unmöglich erklärt. Nach Pfingſten ſei keine Ausſicht vorhanden
eine beſchlußfähige Mehrheit zuſammen Die Be
ſchlüſſe hingen dann von Zufallsmehrheiten ab, und es könnte
möglicherweiſe ein völlig unbrauchbares Geſetz zuſtande kom
men. Aus dieſem Grunde wurde von der Erledigung der Wert
zuwachsſteuer vor der Vertagung Abſtand genommen.

Man kam ſchließlich überein, Freitag die noch rückſtändigen
Vorlagen auf die Tagesordnung zu ſetzen, den Sonnabend frei
zulaſſen und von dem Eingang des Kommiſſionsberichtes über
das Kaligeſetz es abhängig zu machen, ob die zweite Leſung
Montag oder Dienstag ſtattfinden ſoll. Nach Erledigung des
Kaligeſetzentwurfes in der zweiten und dritten Leſung Würde
dann die Seſſion vertagt werden können.

Willkür und Gewalt im Dreiklaſſenhauſe.
Jm Dreiklaſſenhause legte am Mittwoch die Mehr

heit wieder einmal Proben dafür ab, wie wenig gerade ſie be
rufen iſt, geſchäftsordnungsmäßige Maßnahmen zur Aufrecht-
erhaltung der „Würde des Hauſes“ zu treffen. Gleich der
Anfang der Sitzung bot dafür einen klaſſiſchen Beweis. Schon
in der zweiten Leſung des Kulturetats hatte ſich die Wucht der
Angriffe der Mehrheitsparteien gegen unſere Fraktion im Ab
geordnetenhauſe gerichtet, und auch bei der Debatte in der
dritten Leſung am letzten Dienstag war unſere Partei den un
erhörteſten Angriffen ausgeſetzt. Zum Wort gemeldet war:
unſer Genoſſe Adolf Hoffmann der den Herren die ihnen
gebührende Antwort zuteil werden laſſen wollte. Die Mehrheit
ließ zwei freiſinnige Redner, die unwichtigen Kleinkram vor
zubringen hatten, ruhig reden, und nahm dann einen Schluß-
antrag an. Für dieſen Schlußantrag ſtimmte auch das
Zentrum und ſchnitt damit nicht weniger als drei Zentrums
abgeordneten das Wort ab, die nachher in Geſchäftsordnungs-
bemerkungen ſich gegen die Vergewaltigung durch die eigene
Fraktion zur Wehr ſetzen mußten. Tiefer kann eine Fraktion
in der Preisgabe aller Anſtandsregeln nicht ſinken, als es hier
die Zentrumsfraktion des Abgeordnetenhauſes Herrn v. Heyde-
brand zu Willen tut. Beim Etat der Eiſenbahnverwaltung
mußte Genoſſe Leinert gegen eine Einmiſchung der Eiſen
bahnverwaltung in den ſchwebenden Lohnkampf im Bangewerbe
natürlich zugunſten der Unternehmer den ſchärfſten Proteſt ein
legen, ohne daß vom Regierungstiſch etwas zur Verteidigung
dieſer parteiiſchen Haltung geſagt werden konnte. Die Etats-
reſte boten zu wichtigen Debatten weiter keine Veranlaſſung
mehr und in der Geſamtabſtimmung wurde der Etat gegen
die Stimmen unſrer Genoſſen in dritter Leſung an
genommen. Nunmehr ſetzte eine ſtürmiſche Geſchäftsordnungs-
debatte ein. Entgegen den Abmachungen des Seniorenkonvents,
nach Erledigung des Etats unmittelbar alle zum Etat geſtellten
Anträge und Reſolutionen zur Beratung zu ſtellen, ſchlug
Jordan v. Kröcher vor, für den Freitag den Hausknechts
paragraphen auf die Tagensordnung zu ſetzen. Selbſt ein ſo
zahmer Nationalliberaler, wie der Halberſtädter Landgerichts-
direktor Boisly erhob gegen dieſen allen Verabredungen
widerſprechenden Vorſchlag den ſchärfſten Proteſt zugleich unter
Hinweis auf die mehr als mangelhafte Vorbereitung die
dieſer politiſch und juriſtiſch gleich wichtigen Materie zuteil ge-
worden ſei. Jordan v. Kröcher, der der Zuſtimmung der Mehr-
heit des Hauſes ſicher war, glaubte, dieſe durchaus ſachlichen
Einwände mit einigen Witzchen abtun zu können. Er be-
gründete nämlich ſeinen Vorſchlag mit dem großen Jntereſſe,
das das Haus für den Antrag der Geſchäftsordnungskommiſ-
ſion ſicher haben werde. Dieſer ſpannenden Erwartung glaubte
er durch eine recht baldige Erledigung dieſes Antrags Rechnung
zu tragen. Für unſere Fraktion ſprach Genoſſe Borgmann,
der ſelbft dem Seniorenkonvent angehört und der mit Recht
darauf hinwies, daß die Abmachungen des Seniorenkonvents
einfach wertlos wären, wenn die Mehrheit unter Außeracht-
laſſung aller Rechte der Minorität die getroffenen Verab-
redungen einfach abändere. Von den Konſervativen bemühte
ſich Herr v. Heydebrand höchſt pexſönlich, um Herrn v. Kröcher
beizuſtimmen, und Frhr. v. Zeslich durfte natürlich nicht
zurückſtehen. Vergeblich waren ein paar gute Bemerkungen
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Ein humoriſtiſcher Muſikanten-Roman.

Von Ernſt von Wolzogen.

—ZdZA
Beim Theehaus ſtieß er auf eine kleine Geſellſchaft junger

erren und Damen, unter denen er beim Vorüberſchreiten ſeine
lonka erkannte. Sie trug eine ſehr ſchöne und anſcheinend

koſtbare Frühjahrstoilette und ſah ſo duftig und roſig aus wie
ein friſchgebadetes Engerl. Sie hatte nicht ſo bald ihren
roben Freund erkannt, als ſie, ihre Geſellſchaft im Stiche
aſſend, ihm nachlief, den Arm unter den ſeinen ſchob und ſeine

Rechte kräftig mit ihren beiden Händen drückte. „Gratuliere,
liebär Freind!“ rief ſie larkt, „hob' ſchon olles gähert. Hob'
ich Maiſter erzählt, daß ich Jhnen kenn' und daß Sie ein ſähr
bädeitender grober Menſch ſind. Hot er geſagt: Sie hoben ein
tete de bronze, gefollt ihn ſähr güt; Sie ſpielen ein bißl wie
Schulmaiſter, ober ſähr deitſch und ſolid. Und wiſſen, Herr
Mayr, wos er hot noch geſagt, der Maiſter? Sie ſollen mir
Unterricht geben, denken Sie, mirl C'est charmant! Ahbaha,

b' ich ſo gelocht, aber hot mich der liebe Maiſter geſchimpft;
t er geſogt, ich ſpiel' gemain. comme un diable boiteux.
ber wie ich hob' ſähr gewaint, hot mir liebär Maiſter doch

el gägeben. Der Maiſter kann nicht ſehn, wenn ich wain,
muß er mir immer Buſſel geben.“

„Jſt's wirklich wahr, ich ſoll Jhnen Unterricht geben unter
brach Florian ihr anmutiges Geſchwätz, und drückte dabei
unwillkürlich ihren Arm feſter gegen den ſeinen.

„Frait Jhnen das
„Ja, freilich das beißt
„Ach, wos haißt?! Dummer Kärl, ſog doch einmal wos

Liebäs!“ ſchallt das Fräulein lachend auf ihn ein, indem ſie ſich
an ihn ſchmiegte.

Florian wußte nicht, was er darauf erwidern ſollte, und
darum begann er ganz ungeſchickt: „Uebrigens, ich war heute
ſchon einmal bei Jhnen!“

W hob' ich gähert,“ verſetzte Jlonka gleichgültig.
„Waren Sie denn krank?“
„Worum krank
„Nun, weil ich dem Doktor vor Jhrer Tür begegnete.“
Jlonka zuckte zuſammen und rief lieſe: „Szentséges istenl“

AHeiliger Gott!)
„Wie meinen Sie? Laſſen Sie ſich regelmäßig maſſieren?

Der Kellner hat mir geſagt, der Herr wäre der Maſſeur ge
weſen.“S blickte ſie dankbar zu ihm auf, lächelte harmlos und ſagte:

ewiß, war der Maſſeur, hob' ich bißl ſteifer. Arm, hob'
gäfirchtet, ich konnt' nicht ſpielen

„Ach wiſſen S',“ verſetzte Florian mit ernſthaftem Eifer,
enn S' bei mir Unterricht haben, brauchen Sie ſich nicht

von einem Doktor maſſieren zu laſſen. Jch hab' auf
igtn ſtudiert des könne mir al“

„A geh!“ lachte Jlonka verſchmitzt und ſtieß ihn dabei derb
in die Seite.

Ein Weilchen ſchwieg Florian. Dann hob er nachdenklich
wieder an: „Viel Franzöſiſch kann ich grad nit, aber „Adieu,

atz'!“ Das finde ichmon chat“ heißt doch: „Adieu, meine
für einen Maſſeur doch ein biſſel, na

„Nicht wohr, hob' ich auch gedocht!“ rief das Fräulein leb-
haft mit einem drolligen Stirnrunzeln. „Gonſer unverſchäm-
ten Mänſch, dieſer Maſſeur! Jch bin nicht ſein Katz'! Terern-
tete! werd' ich mir verbitten nächſtesmol.“

„Wahrhaftig?“ rief Florian mit hoffnungsfreudiger Frage.
Sie drückte ſeinen Arm feſt zur Bekräftigung. Und ſtolz zog

er mit ſeiner Jlonka in Weimar ein.

Neuntes Kapitel.
Der reine Tor.

Florian Mayr war mit der Einrichtung dieſer Welt und der
geſamten Menſchheit, die ſie bevölkerte ſich ſelber einge-
chloſſen an dieſem ſchönen Maientag außerordentlich zu-
rieden. Er hatte ſich der Stiefel und des Rockes entledigt und

lag, wohlig hingeſtreckt, zum erſtenmal auf ſeinem Himmelbett,
um in aller Ruhe ſein gutes Diner zu verdauen, das er in
Geſellſchaft der ſchönen Jlonka und noch mehrerer liebens-
würdiger Kollegen und Kolleginnen im Hotel zum Erbprinzener hatte. Es war ſeiner ungariſchen Srenndin nicht
eicht geworden, ihn zu einer ſolchen Ausſchweifung zu ver-

führen, denn er war ein äußerſt genauer Haushalter und ſich
ſtets bewußt, was ſeine Mittel ihm erlaubten und was nicht;
aber in ſeiner heutigen frohen Stimmung wollte er kein Spiel-
verderber ſein. Er war nicht ganz ſicher, ob nicht einige von
den Anweſenden auch geſtern bei der Geſellſchaft im Garten
des Hotels Chemmitius geweſen wären, die durch ihr Benehmen
ſein Mißfallen erregt hatte. Jedenfalls benahmen ſich die heute
anweſenden Herrſchaften durchaus korrekt, ja ſogar zurück
haltender, als man es unter Künſtlern gewohnt iſt. Florian
hatte das Bewußtſein, ſich in einem ſehr feinen Kreiſe zu be
ſinden, und Fräulein Badacs, die neben ihm ſaß, beſtärkte ihn
darin, indem ſie ihm der Reihe nach von allen Anweſenden
eitel rühmliche Dinge zuflüſterte. Alle dieſe jungen Damen
waren von außerordentlich guter Familie Exgzellenztochterwar ſchon ziemlich das Geringſte hatten die vortrefflichſte
Erziehung genoſſen und mußten mit großer Vorſicht behandelt
werden. Die Herren der Geſellſchaft waren ihrer Meinung
nach alle „ſähr bädeitend“, einige ſogar ſchlankweg genial,
alle „ſerieuſe Menſchen und perfekte Kavaliere“. n einer
Geſellſchaft, deren Mitglieder ſo viele und innere Vor-
züge vereinigten, fühlte ſich der gute Florian zunächſt ſogar
ein wenig bedrückt. Aber er war um Jlonkas willen herzlich
froh, daß ſie für gewöhnlich mit ſo auserwählten Leuten ver
kehrte. Gleich zu Anfang des Diners hatte er ſich nämlich aur
die Frage, welchen Eindruck das Treiben in Weimar auf ihr
gemacht habe, ziemlich kräftig über die Hanswurſten, Trottel
und närriſchen Fexen, die ihm auf der Straße aufgeſtoßen, ſo
wie beſonders über die Schwefelbande, die geſtern bei der
Vowle geſeſſen, ausgelaſſen, und alle dieſe ehrenrührigen Bei

wörter waren von der Tiſchgeſellſchaft mit verſtändnisvollem
Blickwechſel und zuſtimmendem Kopfnicken aufgenommen wor-
den. Florian war ſehr froh darüber, ſolche edlen Geſinnungs-
genoſſen unter ſeinen Kollegen zu finden, und um zu zeigen,
daß er zu leben verſtehe und eine frohe Geſelligkeit zu ſchätzen
wiſſe, traktierte er zum Schluß die ganze Tafelrunde mit zwei
Flaſchen Sekt allerdings nicht von der teuerſten Sorte. Als
es ans Zahlen ging, wurde er plötzlich ganz nüchtern und war
nicht zu bewegen, mit dieſen charmanten Damen und Herren
weiter zu ziehen. Das Opfer von dreiundzwanzig Mark
dünkte ihm für heute völlig genügend.

Während er ſo friedlich und mit ſich ſelbſt zufrieden ſeine
Mittagsruhe die beruhigt in der Ueberzeugung, für ſein
vieles Geld doch zum mindeſten einige ehrenvolle Bekanntſchaf-
ten und vermutlich auch deren gute Meinung über ſich ſelbſt
erkauft zu haben währenddeſſen amüſierte ſich die zurüc-
gebliebene Geſellſchaft weiter, und zwar immer noch auf Flo-
rian Mayrs Koſten. Er hatte nämlich nicht ſobald das Lokal
verlaſſen, als die ſämtlichen anweſenden Damen zu kichern an
hoben und die Herren laut herauslachten.

Gleichfalls lächelnd, aber doch ein bißchen verlegen, blickte
Jlonka im Kreiſe ihrer Fruende umher und ſchmoüte: „Ober
nein, geht's! Jhr ſaid unartigl Wos gibt zu lochen
Da brach ein wahrer Sturm der Heiterkeit los. Man puffte

ſich gegenſeitig; die Herren ſchlugen ſich auf die Schenkel und
bogen ſich vor Lachen die Damen ſchüttelten ſich, eine ver-
ſchluckte ſich am Kaffee und mußte auf den Rücken geklopft
werden, um wieder zu ſich zu kommen. Ein blutjunger Ru-
mäne, ein bildhübſcher Burſch, höchſt elegant in Kleidung und
Manieren, warf der Badacs über den Tiſch hinüber Kußfinger
zu und rief begeiſtert: „Mein Kompliment, Gnädigſte, aber
M den glänzend! Wie Sie dieſen Biedermann an der

aſe herumgeführt haben! Jn welchem Kurioſitätenladen
haben Sie dies Exemplar aufgetrieben? Heiliger Nepomuk,
was muß der Menſch für einen Reſpekt bekommen haben vor
uns! Wozu haben Sie mich gemacht, bitte

„Te vous ai fait prince, mon charmant bébe! Jch hob' ge
ſagt, daß die Jſpirescu ein uraltes Fürſtenhaus ſind, die
eigentlich berächtigt wären, den rumäniſchen Thron zu be-
ſtaigen. Und dann hob' ich geſogt, daß die nationale Oppo
ſition hot värſchiedene Augen auf Sie geworfen als zukünf-tiger Prätendent für Nationaldynaſtie, weil Sie hoben on in
friheſter Jugend bedaitendſte Anlagen gezeigt; oberSie, mon
bébé, hätten vorleifig auf dem Thron verzichtet, weil Sie vor
ziegen, Kenig auf dem Klavier zu werden.“

„Bravo, bravo, eljen!“ rief man lachend durcheinander.
Und nun mußte Jlonka zum beſten geben, was ſie über jeden
einzelnen der Anweſenden dem neuen Kollegen für artige
Bären aufgebunden hatte. Sie war eine ſolche Virtuoſin im
Lügen und beſaß eine ſolch blühende Einbildungskraft, daß ſie
bei dieſer Gelegenheit die Märlein, die ſie Florian aufgetiſcht
t noch bedeutend erweiterte und ausſchmückte und aller

troffenen mit
ei ſcharfe r darin verbarg, die von allen außer den Be

ubel aufgenommen wurden.
Fortſetzung kolgt.)

Landg
Sozial
handlu

feldBi
dung b

er ein
Jaſper
Herr 9
nicht z

vernon
eigena:



e 2 T rc 5

ſanten Linken angenommen wurde.

pat Mittwoch nach dem Vorſchlage einer Dienstag eingeſetzten
Subtommiſſion den Diätengeſetzentwurf in folgender Faſſung
angenommen Den Mitgliedern der vom Reichstage zur Vor-
peratung der Entwürfe des Reichsjuſtizgeſetzes und der Reichs-
perſicherungsordung eingeſetzten Kommiſſionen wird für die
Teilnahme an den Sitzungen der Kommiſſion, die während der
Unterbrechung der Plenarverhandlungen des Reichstags ſtatt
ſinden, für jeden Sitzungstag aus der Reichstagskaſſe eine
Aufwandsentſchädigung von 30 Mark gewährt. Die Sitzung
einer Subkommiſſion iſt der Kommiſſionsſitzung gleich zu er
achten, falls dieſe nicht am ſelben Tage, wie die Kommiſſions
ſitzung ſtattfindet. Die Anweſenheit der Kommiſſionsſitzung
wird dadurch nachgewieſen, daß das Mitglied ſich während der
Jauer der Sitzungen in einer Anweſenheitsliſte einträgt. Von
dieſer Aufwandsentſchädigung wird der Betrag abgerechnet, den
ein Mitglied der Kommiſſion in ſeiner Eigenſchaft als Mit-
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Die Budgetkommiſſion des Reichstags

glied eines deutſchen Landtags für denſelben bezieht.

Volksfreunds,

Jaſper

anweſend iſt. ich tmehr erinnern, namentlich nicht mehr daran, ob ſie die

Der Braunſchweiger Wahlrechtsprozeß.

feiſinnigen Abgeordneten Fiſchbeck, und eblich auhervor Eingreifen un Genoſſen Se r
Das Zentrum ſchlug ſich auch hier unter Verleugnung ſeiner
ſeren Vergangenheit auf die Seite der Volksfeinde, ſo daß

Vorſchlag des Präſidenten gegen die Stimmen der ge

orgmann.

Die Höhe des Diätengeſetzes wurde damit begründet, daß
rorausſichtlich nur vier Sitzungen in der Woche ſtattfinden
werden, während die Mitglieder die ganze Zeit über in Ber-
lin ſein müſſen. Zum Schluß erledigt die Kommiſſion eine
petition zum Poſtetat.

Die am Montag wegen Ablehnung des Gerichtshofes unter-
rochene Verhandlung gegen den Redakteur des Braunſchweiger

Gen. Weſemeier, wurde am Mittwoch fort
geſezt. Der Antrag der Verteidigung, den Gerichtshof als be
ſangen abzulehnen, wurde zurückgewieſen. Rechtsanwalt Dr.

erhielt zunächſt wegen Ungebühr die in der
g des Ablehnungsantrages gefunden wurde, 50 Mark

Für den Prozeß find 70 Zeugen r
i e

er

Leute mit dem Säbel geſchlagen haben. Als ein Poliziſt von
den Verieidigern nach der Jnſtruktion für den Wahlrechtstag
gefragt wurde, ſprang der Polizeipräſident auf und verbot ihm,
zu antworten. Genoſſe Roſenfeld mußte erſt den Präſidenten
darüber belehren, daß er zu dieſem Vorgehen nicht berechtigt
war. Der Vorſitzende erklärt in einer Antwort an den Rechts
anwalt Dr. Jaſper: „Die Frage gehört nicht zur Sache, die
Polizei iſt aufs gröblichſte durch Druckſachen beleidigt worden.“
Demnach ſcheint ſich der Vorſitzende ſein Urteil bereits gebildet
zu haben. Die Verhandlung wurde auf Freitag vertagt.

Cuns, der Held.
Der Oberbürgermeiſter von Hagen, Herr Cuno, ſollte nach

einem Bericht der Voſſ. Zig. in einer fortſchrittlichen Verſamm
lung geſagt haben, zum Verbot des Maiumzugs in Hagen
ſei er vom Miniſter gezwungen worden, ſelbſt den Wort-
laut der Begründung habe man ihm vorgeſchrieben.
Herr Cuno ſchickt nun der Voſſ. Zig. eine längere Erklärung,
in der er erklärt, gar nichts erklärt zu haben. Er hätte bloß
geſagt, unter Berufung auf die erteilte Anordnung des Mini
ſters habe er den Umzug nicht verbieten können, da dieſe An
ordnung ja doch geheim war. Es ſei ihm daher nichts übrig
geblieben, als in ſeiner Verbotsbegründung den Miniſterial-
erlaß ohne Quellenangabe abzuſchreiben.

Herr Cuno beweiſt damit, daß er keine Luſt hat, den Spuren
eines Schücking zu folgen. Er will lieber als Reichstagsabge-
ordneter durchfallen, denn als Bürgermeiſter in die Schlingen
eines Diſziplinarverfahrens geraten. Es muß ja zugegeben
werden, daß ſich Herr Cuno, der zwiſchen der Achtung ſeiner
Wähler und Mitbürger auf der einen Seite und der Gnade
des Polizeiminiſters v. Moltke auf der andern zu wählen
hatte, in einer üblen Lage befand. Nun hat er ſich entſchieden,
und der preußiſche Verwaltungsbeamte Cuno hat den deut-
ſchen Volksvertreter Cuno tot geſchlagen. Der Wahlkreis wei
land Eugen Richters wird ſpäteſtens in anderthalb Jahren
ſozialdemokratiſch ſein.

Deutſcbes Reich.
Die Kataſtrophe des Militärluftſchiffes I und der

Reichstag. Der B. Z. am Mittag wird aus Köln gemeldet,
daß Parlamentarier, mit nötigen Unterlagen ausgerüſtet, Ge-
legenheit nehmen werden, im Reichstage die Gründe darzu-
legen, die die Kataſtrophe des Z. II verurſacht haben. Sie
ſollen in der Hauptſache darin zu ſuchen ſein, daß zwiſchen der
militäriſchen und der techniſchen Leitung des
Zeppelinkreuzers nicht das Einvernehmen herrſchte, das
namentlich dann vonnöten iſt, wenn ein Offizier das Kom-
mando über den Ballon führt, der noch nie eine Dauer
fahrt, geſchweige eine Nachtfahrt bei ſtürmiſcher Witterung
ritgemacht hat. Als in Homburg die Rückfahrt erfolgen ſollte,

wurde im letzten Augenblicke ein Offizier als Gaſt mitgenom-
men, und an deſſen Stelle, da das Schiff überladen war, ein
erprobter Steuermann ausgeſetzt.

Nationalliberale Kandidatenſchmerzen in Friedberg-Bü-
dingen. Die Nationalliberalen können wieder einen Fußtritt
buchen, den ihnen der Bund der Landwirte verſetzt hat. Der
nationalliberale Wahlausſchuß hatte nämlich beſchloſſen, mit
den Vertretern des Bundes der Landwirte und der Fortſchritt
lichen Volkspartei in Verbindung zu treten, um einen gemein-
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ſamen Kandidaten guſſteuen zonnen, der vor allen Dingenauch auf das Vertrauen der Landwirtſchaft hätte rechnen kön

nen. Der Bund der Landwirte hat nun den Nationalliberalen
eine Antwort gegeben, die ſie gar nicht mißverſtehen können.
Man hat nämlich erklärt, daß durch das Verſchulden der Natio
nalliberalen die Kandidatur Becker zu Fall gekommen iſt, und
daß man deshalb einen eigenen Kandidaten in der Perſon des
Rechtsanwalts von Helmolt aufgeſtellt habe. Die National-
liberalen können nun weiter ſuchen.

Türkei.
Der Aufſtand in Albanien.

Saloniki, 5. Mai. Die Nachrichten über die Aufſtands-
bewegung in Uesküb und Mitrowitza ſowie im Vilajet Janina
lauten wieder ſehr ernſt. Aus Uesküb und Mitrowitza ſind
alle Frauen und Kinder geflüchtet, weil ein Ueberfall der
Arnauten befürchtet wird. Jm Vilajet Janina werden die Be
hörden überall vertrieben.

Uesküb, 5. Mai. Vorgeſtern und geſtern paſſierten hier
fünf Bataillone Redits, darunter ein anatoliſches Bataillon.
Das Aufſtandsgebiet wird durch Blockierungsſyſtem zerniert,
um dadurch den Rebellen jede Verbindungsmöglichkeit abzu
ſchneiden. Jn Prisrend befürchtet man den Einfall der Ljame-
ſer Truppen, deshalb rückte Dſchavid Paſcha dorthin vor, der
geſtern zur großen Freude der Offiziere eingetroffen iſt. Er ver
bleibt vorläufig in Uesküb. Offiziell wird die Fortdauer der
Kämpfe im Moravatal beſtätigt.

Perlien.
Hungersnot!

Nachrichten aus Teheran zufolge herrſcht in der perſi
ſchen Hauptſtadt große Hungersnot. Das Volk ſtürmt
die Brotbuden. Auch im übrigen Lande beſteht Hungers-
not, deren Folgen nicht abzuſehen ſeien.

Indien.
Die nationale Bewegung.

Paris, 5. Mai. Nach einer Londoner Meldung des Ma
tin herrſcht in dortigen leitenden Kreiſen große Beunruhigung
wegen der Lage in Jndien. Die nationaliſtiſche Bewegung
mache raſche Fortſchritte und drohe, eine gefährliche rm
anzunehmen. Man erklärt, daß es England zurzeit an fähigen,
Leuten mangele, um dieſer Bewegung Einhalt tun zu können.

Aus der Partei.
Gemeindewahlſieg. Bei der Gemeindewahl in Griesheim

bei Frankfurt erhielt der ſozialdemokratiſche Kandidat 624
Stimmen, ſein bürgerlicher Gegner 536. Trotz des Terroris-.
mus der Farbwerke traten unſere Farbwerkarbeiter für den
Sozialdemokraten ein.

Der beleidigte Poliziſt. Wegen Beleidigung des Harburger
Polizeiſergeanten Ludwig Schauenberg, begangen durch die
Preſſe, wurde Genoſſe Karl Ziehlke vom Harburger
Volksblatt zu insgeſamt 600 Mark Geldſtrafe verurteilt.
Vorgänge bei Ausbruch der Lohnbewegung der Hafenarbeiter
am 1. November 1909, wobei Schauenberg die Arbeitswilligen
„ſchützen“ mußte, gaben Veranlaſſung zu zwei Notizen, die ge
eignet ſein ſollten, den Beamten ſchwer zu beleidigen und in
der öffentlichen Meinung herabzuſetzen.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 105 Halle a. S., Sonnabend den 7. Mai
Der Kampf im Baugeiwerbe.

Jetzt iſt das Karnpffeld klar genug, um die Stellung der Par
teien genauer zu erkennen. Von den Arbeiterverbänden liegen
jetzt auch zuverläſſige Angaben über die Zahl der ausgeſperrten
Arbeiter vor. Der erſte Eindruck, den dieſe Zahlen hervorrufen
müſſen, iſt der, daß die Ausſperrung weit hinter den Voraus
ſagen der Unternehmer zurückgeblieben iſt. Man erinnere ſich
der Drohungen des Unternehmerbundes. 300 000 Arbeiter und
mehr ſollten auf die Straße kommen. Dieſe Jlluſionen ſind
erledigt. Hier das Reſultat der Ausſperrung nach den Feſt
ſtellungen der Arbeiterorganiſationen.

Von den 1040 Zweigverbänden des Maurerverbandes
wurden in 529 mit 127 192 Mitgliedern 64 361 Mitglieder
ausgeſperrt. Von dieſen ſind abgereiſt oder in andere
Arbeit getreten 6114, im Baugewerbe ſind wieder in ein Ar-
beitsverhältnis getreten 7513, ſo daß ſich am 27. April 50 784
ausgeſperrte Verbandsmitglieder zur Kontrolle meldeten.

Vom Zimmererverband liegt ein ganz abſchliecßendes
Reſultat noch nicht vor. Ausgeſperrt iſt in 423 Verbandszahl-
ſtellen, die zuſammen 37 712 Verbandsmitglieder umfaſſen. Da
von machten 391 Verbandszahlſtellen, die zuſammen 36 422 Ver
bandsmitglieder umfaſſen, die nähere Angabe, daß zuſammen
21 560 Mann ausgeſperrt ſeien. Stellen wir in Berückſichtigung
dieſes Umſtandes für den Zimmererverband 22 500 Ausge-
ſperrte in Rechnung, dann haben wir damit reichlich hoch
gegriffen.

Von den 408 Zweigvereinen des Bauhilfsarbeiter-
verbandes wurden in 269 Zweigvereinen nach der Feſt
ſtellung vom 25. April 23 983 Mitglieder ausgeſperrt, 43 651
Mitglieder ſtehen noch in Arbeit. Außerdem ſind za. 6500
Bauhilfsarbeiter ausgeſperrt, die in anderen Verbänden Mit-
glieder ſind. Vom Verbande der chriſtlichen Bau
arbeiter wurden insgeſamt 13 224 Mitglieder ausgeſperrt.
Danach hätte alſo der Unternehmerverband insgeſamt 1829 568
Mitglieder der Gewerkſchaften aus der Arbeit bringen
können. Zieht man aber die Zahl der durch den Eintritt in ein
anderes Arbeitsverhältnis aus den Liſten geſtrichenen Arbeiter
davon ab, ſo bleiben nur noch 115 941 Ausgeſperrte übrig.

Dieſe Zahl wird nun natürlich fortdauernden Schwankungen
unterworfen ſein. Von den Ausgeſperrten werden noch manche
anderwärts in Arbeit treten, und andererſeits werden durch die
Wirkungen der Materialſperre neue Ausgeſperrte hinzu
kommen. Es wäre heute müßig zu unterſuchen, ob der Zugang
oder der Abgang ſtärker ſein wird. Worauf es ankommt, iſt,
daß der Umfang der Ausſperrung weit hinter
den Grwartungen der Unternehmer zurückge-
blieben iſt. Noch vor wenigen Tagen ließ der Arbeitergeber-
bund verbreiten, von der Ausſperrung ſeien allein 186 000
Maurer und Zimmerer (alſo ohne Hilfsarbeiter) betroffen.
Aus der gangen Aufmachung jener Nachricht war zu erſehen,
daß es ſich dabei um ganz willkürliche Schätzungen handelte.
Schließlich kann es den Arbeiter wenigſtens gleichgültig ſein,
wenn fich die Leitung des Arbeitgeberbundes in dem Wahne
wiegt, die Ausſperrung habe wirklich jenen Umfang angenom-
men; ſie täuſcht ſich dann wieder einmal über die wirkliche Lage,
wie ſie es ſchon ſo oft getan hat.

Dieſe Feſtſtellungen werden dem Arbeitgeberbunde natürlich
ſehr unangenehm ſein. Er hat den ſchwankenden Unternehmern
immer vorgeredet, die Ausſperrung würde ſo groß werden, daß
die ganze Geſchichte in wenigen Wochen mit der Niederlage der
Arbeiter beendet ſein würde. Viele Unternehmer haben ſich nur
im Vertrauen auf einen ſolchen Ausgang an der Ausſperrung
beteiligt. Nach dieſen Zahlen dürfte es auch dem Einſichts
loſeften klar werden, daß ſolche Hoffnungen eitel ſind. Nach den
Verheißungen des Arbeitgeberbundes ſollte der Kampf in ſechs
Wochen zu Ende ſein. Jetzt iſt man aber auch dort ſchon etwas
beſcheidener geworden und rechnet mit der Möglichkeit einer
längeren Dauer. Es iſt gar nicht daran zu zweifeln, daß ſich
der Kampf ſehr in die Länge ziehen wird. Die Bauarbeiter-
ſchaft braucht ſich davor nicht zu fürchten. Jhre Organiſationen
ſind gut fundiert und ihr Opfermut iſt groß. Ebenſo glänzend
aber wird ſich die opferwillige Solidarität der geſamten deut-
ſchen Arbeiterſchaft bei den eingeleiteten Sammlungen be-
währen. Die Arbeiterſchaft aller Berufe weiß, wie wichtig es
für ſie iſt, dieſen Vorſtoß des Scharfmachertums abzuſchlagen.
Sie wird darum das ihrige tun, um der Bauarbeiterſchaft den
Sieg zu ſichern. t

Die engliſche Cetokomöäie.
Man ſchreibt uns aus London Der Wortlaut der Re

gierungsvorlage zur Einſchränkung des Veto-
rechts des Oberhauſes iſt jetzt veröffentlicht worden.
Dieſe Vorlage läßt das Weſen des Kampfes der liberalen
Partei gegen die Lords, oder, was viel richtiger wäre, um den
politiſchen Einfluß der Lords, deutlicher erkennen, und ſie iſt
ſchon deshalb beachtenswert, weil ſie den Mittelpunkt der
Redekämpfe der nächſten Monate innerhalb und außerhalb des
Parlaments und wahrſcheinlich auch des nahe bevorſtehenden
Wahlkampfes bilden wird.

Die Vorlage ſelber hat keine Ueberraſchungen gebracht; ſie
iſt dem Sinne nach die vollſtändige und teilweiſe ſogar die
wörtliche Wiedergabe der vom Unterhauſe bereits paſſierten
Vetoreſolution. Sie will das Vetorecht des Oberhauſes
in finanziellen Angelegenheiten gänzlich abſchaffen mit Bezug
auf alle anderen Angelegenheiten ſollen die Lords weitgehende
Verzögerungsbefugniſſe behalten, aber ſchließlich ſoll doch der
Wille des Unterhauſes entſcheidend werden. Und ſchließlich ſoll
die Maximaldauer eines Parlaments von ſieben auf fünf
Jahre herabgeſetzt werden. ßDagegen läßt die Einleitung zur Vorlage die Kämpfe, die
ihr innerhalb des Miniſteriums ſelber vorangegangen ſind,
mit Deutlichkeit erkennen, und obſchon die Einleitung natür-
lich keine geſetzgeberiſche Kraft beſitzt, iſt ſie doch geeignet, den
Sinn und den Wert der ganzen Vorlage erheblich zu beein-
fluſſen. Zunächſt kündigt die Einleitung eine bevorſtehende
Reform der Zuſammenſetzung des Oberhauſes
an, in der Weiſe, daß an die Stelle des gegenwärtigen auf dem
Erblichkeitsgrundſatz beruhenden Oberhauſes eine zweite
Kammer auf volkstümlicher Baſis treten ſoll.
Dieſer Plan iſt von der Arbeiterpartei und den radikaleren
Elementen der liberalen Partei ſtets aufs entſchiedenſte be
kämpft worden, weil ſie mit Recht befürchten, daß jede demo
kratiſch gefärbte Reform nur die Folge haben würde, die dis
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kreditierten erbſäſſigen Lordskammer neues Preſtige zu ver
ſchaffen. Aber nicht genug damit, enthält die Einleitung der
Vetovorlage noch die völlig unerwartete Erklärung, daß, wenn
dieſe neue zweite Kammer auf Grund einer Pariamentsakte
geſchaffen ſein wird, dann ſoll die ganze Frage des
gegenſeitigen Verhältniſſes der beiden Häu-
ſer des Parlaments ſowie ihrer Machtbefug
niſſe von neuem aufgerollt und endgültig ent-
ſchieden werden.
Dieſe Ankündigungen ſind offenbar der Preis, den die Re

gierung für die Zuſtimmung der reaktionären Mitglieder des
Kabinetts, namentlich des Kriegsminiſters Haldane und des
Miniſters des Aeußern Sir Edward Grehy, zu der Verfaſ
ſungspolitik Asquiths bezahlen mußte. Aber mit dieſen An
kündigungen bezeichnet in Wirklichkeit die Vorlage ſich ſelbſt
als eine unwürdige Farce. Der ganze Verfaſſungs-
kampf, der das Leben der Regierung faſt ſtändig bedroht und
alle politiſchen Beziehungen tief erſchütterte, reduziert ſich
demnach auf eine zeitweilige Maßregel, auf ein modus vi-
vencdli, bis die Politiker der beiden Parteien Zeit gehabt haben,
das Verhältnis zwiſchen den beiden Häuſern in aller Gemüt-
lichkeit unter einander zu regeln. Es wird ſich jetzt bald zeigen,
ob es die Zuſage dieſes „Verſaſſungskampfes“ war, um
derentwillen die Jren in die Paſſierung des Budgets ein
willigten und die Arbeiterpartei mit der Regierung
durch dick und dünn ging.

Es erſcheint indes noch ſehr fraglich, ob es überhaupt zu
einem Kampfe wegen der Vetovorlage kommen wird. Die Ge
rüchte wollen trotz aller Dementis nicht verſtummen, daß die
konſervativen und liberalen Politiker hinter den Kuliſſen damit
beſchäftigt ſind, ein Kompromiß in der Oberhausfrage zu
erreichen. Es ſind in dieſer Beziehung verſchiedene Vorſchläge
ventiliert worden, von denen der wichtigſte die angeblich ge
plante Anwendung, und vielleicht dauernde Einführung des
Referendums iſt. Danach ſollen nach der mit Sicherheit
erwarteten Ablehnung der Vetovorlage durch das Oberhaus
nicht Neuwahlen ſtattfinden davor zittern alle Parteien in
gleicher Weiſe ſondern bloß eine Urabſtimmung der geſam
ten Wählerſchaft für die einzige Frage vorgenommen werden,
ob ſie für oder gegen die Vetovorlage iſt. Falls ſich die beiden
Parteien auf ein derartiges Kompromiß einigen ſollten, ſo
erſcheint es von vornherein ſicher, daß die Konſervativen, bezw.
die Lords inſofern im Vorteil ſein würden, als die verſchiede-
nen Beſtimmungen der Vetovorlage Abſchaffung der Finanz
vetos und Einſchränkung des ſonſtigen Vetos ſeparater
Abſtimmungen unterworfen würden, was die Ausſicht er-
öffnen würde, daß die Lords ihr Finanzveto das ſie bis zur
gegenwärtigen Kriſe noch niemals und auch jetzt nicht mit Er
folg angewendet haben einbüßen, aber ihre ſonſtigen Privi-
legien in allen anderen Fragen weiter behalten würden. Alle
Kompromißvorſchläge finden natürlich guf ſeiten der Jren und
Arbeiterpartei, ſowie in den Reihen der extremen Radikalen
ihre energiſchſten Gegner. Dagegen hat ſich der wirkliche Kon
fliktſtoff zwiſchen der Regierung und den Lords ſeit dem Be
kanntwerden des Textes der Vetovorlage ſoweit herabgemindert,
daß nur wahltaktiſche und demagogiſche Rückſichten das Zu
ſtandekommen eines Kompromiſſes vereiteln können.

Jntereſſant iſt ein Kompromißvorſchlag, der vom Genoſſen
Keir Hardie ausgeht. Danach ſoll die Regierung ihre
Vetovorlagefallenlaſſen, unter der Bedingung, daß
die Lords ſich die Vetoreſolutionen zu eigen machen,
ein Vorſchlag, der bei den Lords wohl ſchwerlich Anklang finden
wird. Die Begründung dieſes Vorſchlages durch Keir Hardie
iſt bemerkenswert. Die Einführung einer geſchriebenen
Verfaſſung in England erfüllt ihn mit Beſorgnis, wie's
die Ereigniſſe in den Vereinigten Staaten und in manchen
engliſchen Kolonien erklären. Eine geſchriebene Verfaſſung
ſichere ebenſowenig Beſtändigkeit, wie Reſolutionen, ſie er-
öffne dagegen die unerträgliche Tyrannei der Advokaten und
der Gerichtshöfe.

Gewerkſchaftliches,
Der Buchdruckerverband im Jahre 1909.

Stetige organiſatoriſche Werbekraft zeigt der Buchdrucker
verband in ſeinen Jahresberichten. So kann der Vorſtand des
Verbandes auch für das Jahr 1909 konſtatieren, daß die immer
noch ſchädigend wirkende wirtſchaftliche Depreſſion nicht im
ſtande geweſen iſt, irgendwie das tarifliche Lohngebiet un-
günſtig zu beeinfluſſen. Der Tarif hat auch im Jahre 1909
eine Ausdehnung erſahren. 62000 Gehilfen werden in
2300 Orten bei 7300 tariftreuen Firmen beſchäftigt. Mehr als
400 Firmen in 300 Orten erklärten ihren Beitritt zur Tarif
gemeinſchaft. Die Einführung der Setzmaſchinen hat auch im
Berichtsjahre recht bedenklich angehalten. Nicht weniger als
354 Setzmaſchinen wurden neu in Betrieb geſetzt.

Mitglieder zählte der Verband am Schluſſe des Berichtsjahres
59 027, was einen effektiven Mitgliederzuwachs von
2694 (1908: 2786) bedeutet. Dieſer Mitgliederzuwachs rekru-
tiert ſich in der Hauptſache aus den Neuausgelernten, da das
Gebiet der Nichtorganiſierten im Buchdruckergewerbe bereits
ein ſehr kleines iſt. Die Arbeitsloſigkeit ſteigerte ſich im Jahre
1909 noch immer erheblich gegenüber dem Vorjahre. Die Ge
ſamtzahl der Arbeitsloſentage am Orte und auf der Reiſe be-
trug 1071 493 (1908: 925 928), die Zahl der Krankentage 681 185

(1908: 659 551), das ergibt, daß 5 Prozent der Mitglieder
arbeitslos und 334 Prozent krank waren. Auch die Zahl der
Jnvaliden ſtieg von 707 auf 762. Zu einem Kaſſenbeſtand von
7 008 435 Mk. (1908: 6 262 090 Mk.) kamen 10 824 765 Mk. (1908:
9419 249 Mk.) Einnahmen. Entſprechend der geſteigerten Ar
beitsloſigkeit und Krankheit erhöhte ſich auch die dafür aufge
wendete Unterſtützungsſumme. Für Reiſeunterſtützung wurden
allein 228 823 Mk., für Arbeitsloſenunterſtützung 990 116 Mk.,
für Jnvaltdenunterſtützung 294 929 Mk. aufgewendet. Für das
neue Geſchäftsjahr konnte ein Beſtand von 7 530 671 Mk. gebucht
werden, oder eine Mehreinnahme von 522 236 Mk. auf dieſe
Mehreinnahme entfallen allein 260 000 Mk. Zinſen. Das Ge
ſamtvermögen des Verbandes inkl. der Gau, Bezirks und
Ortskaſſenbeſtände beträgt 10 229 256 Mk. Das Verbandsorgan,
der Korreſpondent, erforderte einen Zuwachs von 10888 Mk.,
die Auflage des Blattes betrug 41500 Exemplare.

25 Jahre Glaſerverband.
Jn dieſen Tagen begeht auch der Glaſerverband das Jubi

läum ſeines 25jährigen Beſtehens. Jn der Sturmperiode des
Sozialiſtengeſetzes begründet, hat er reichlich alle Drangſale zu
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koſten bekommen, mit denen damals die aufſtrebenden Gewerk-
ſchaftsverbände beglückt wurden. Der Sitz des Verbandes war
zunächſt Wiesbaden; das in Ausſicht genommene Leipzig
lehnte wegen der von der Behörde bereiteten Schwierigkeiten
die Uebernahme des Verbandsſitzes ab. Jn Wiesbaden wurde
1888 der Glaſerverband aufgelöſt und ſeine Statuten und
Protokolle eingezogen. Das Landgericht Wiesbaden beſtätigte
indes die polizeilicherſeits ausgeſprochene Auflöſung nicht, und
die Vereinsutenſilien mußten wieder herausgegeben werden.
1890 traten dem Verbande die Bleiglaſer bei, und ſo zählte der
Verband nunmehr 1800, zehn Jahre ſpäter 2700 und 1906:
5100 Mitglieder. Für Unterſtützungszwecke gab der Glaſer-
verband ſeit ſeinem Beſtehen 463 870 Mk. aus. Sr hat es auch
erreicht, daß das Koſt- und Logisweſen im Glaſergewerbe völlig
in Wegfall gekommen iſt. Seit einigen Jahren macht ſich im
Glaſerberufe die Arbeitsloſigkeit ſtark bemerköar. Von 1900
bis 1909 mußten für Arbeitsloſenunterſtützung allein 217 764
Mark ausgegeben werden. Da inzwiſchen die Mitgliederzahl
um einige hundert fank, tauchte aufs neue der Gedanke auf, den
Verband mit einer größeren Gewerkſchaft zu verſchmelzen. Auf
dem vorjährigen Nürnberger Verbandstag wurde ein ſolcher
Antrag mit 15 gegen 13 Stimmen abgelehnt; eine vorausge-
gangene Urabſtimmung ſprach ſich mit 1308 gegen 903 Stimmen
ebenfalls gegen die Verſchmelzung aus. Seit 1900 iſt der
Sitz des Verbandes in Karlsruhe (Vaden).

Streik der Brauereiarseiter tn Flensburg.
Die Brauereiarbeiter in Flensburg haben zum Streik greifen

müſſen, um dadurch eine Verhandlung über die eingereichten
Forderungen zu erzielen. Schon im Vorjahre haben ſie der Ver
längerung des Tarifs ohne Verbeſſerungen zugeſtimmt. Jn dieſem
Jahre verlangten die Unternehmer von ihnen dasſelbe durch den
Arbeitgeberverband für Schleswig-Holſtein, dem ſie ſich inzwiſchen
angeſchloſſen haben. Vom Arbeit,„geber“verband war ein Ent-
gegenkommen nicht zu erzielen, überhaupt eine Unterhandlung mit
ihm unmöglich. Die Arbeiter verlangten deshalb Verhandlungen
mit den Brauereien. Da dieſe auswichen und trotz mehrmaliger
Verſuche zur Verhandlung nicht zu bewegen waren, erfolgte die
Arbeitsniederlegung am 4. Mai. Jn Betracht kommen 100 Mann.
Zuzug iſt fernzuhalten.

Der BVäckersotzkott in Frankfurt a. M.
iſt aufgehoben. Es hat eine Verhandlung unter Vorſitz eines
Magiſtratsmitgliedes ſtattgefunden, in der die Bäckermeiſter ver-
ſprochen haben, den geſperrten Arbeitsnachweis wieder zu eröffnen
und bei Neueinſtellungen auch die Mitglieder des Bäckerverbandes
zu berückſichtigen.

Achtung, Holzarbeiter!
Seit 14 Tagen ſtehen die Holzarbeiter der Möbelfabriken J.

Glückert und G. Ehrhardt und Söhne- Darmſtadt im
Kampf. Jn drei Betrieben, Hofmöbelfabrik Alter, Darmſtädter
Möbelfabrik und Kunſtmöbelfabrik Karl Ziegler ſind die Forde-
rungen bewilligt. Die Firmen Ehrhardt und Glückert, letzterer
der Scharfmacher im Darmſtädter Hoilzgewerbe, ſuchen in der
Generalanzeigerpreſſe Arbeitswillige nach Darmſtadt zu
lotſen. Wir erſuchen um moraliſche Unterſtützung durch Fern-
haltung von Zuzug.

Deutſcher Holzarbeiter-Verband,
Zahlſtelle Darmſtadt.

Die norwegiſchen Banarbeiter
ſind nach längeren, ergebnisloſen Verhandlungen in den Streik

halle und Saalkreis.
Halle a. S.,, 6. Mai 1910.

Wegen VPoliziſtenbeleidigung
wurde am 24. Februar von der hieſigen Strafkammer unter dem
Vorſitz des Landgerichtsdirektors Schubert der Redakteur Genoſſe
Kaspare zu der unglaublich hohen Strafe von dreihundert
Mark verurteilt. Den Anlaß zur Klageerhebung bot die im
November v. Js. ſtattgefundene Stadtverordnetenwahl in Mühl-
berg a. E. Unſere dortigen Genoſſen beteiligten ſich an der Wahl
zum erſtenmal mit dem Ergebnis, daß nur wenige Stimmen an
dem Ziege ihrer Kandidaten fehlten. Die vereinigten Bürger
lichen hatten doloſſale Anſtrengungen gemacht, um ihre Vertreter
nochmals durchzubringen. Ein Volksblattartikel, der die Lehren
der Wahl beſprach, kritiſierte ſo beiläufig das Verhalten der
Polizei am Wahltage. Es ſei, ſo hieß es darin, der Polizeiwacht
meiſter zu Schlevperdienſten verwendet worden, was verurteilt
werden müßte. Die geſamte Polizeimacht des Städtchens Mühl-
berg und der Poliziſt Timm noch extra fühlten ſich durch die
kurzen Bemerkungen beleidigt. Vor der Schubertkammer erzielten
ſie denn auch ihre Rehabilitierung. Die Beleidigung wurde als
eine ſehr ſchwere angeſehen. Der Schutz des s 193 wurde dem
Preßſünder verſagt, da „ein berechtigtes Intereſſe des Redakteurs
einer Halleſchen Zeitung an Vorgängen bei einer Stadtverordneten
wahl in Mühlberg nicht anzuerkennen ſei“.

Die gegen dieſes Urteil eingelegte Reviſion wurde vorgeſtern
vom Reichsgericht verworfen. Die Reviſionsſchrift hatte u. a.
die Verkennung des s 193 gerügt.

Zur Lohnbewegung der Schuhmacher.
Das Publikum wird darauf aufmerkſam gemacht, daß folgende

Firmen die Forderungen der Schuhmachergehilfen bewilligt
haben Wilhelm Heſſe, Merſeburgerſtraße 165; Hermann Schiller,
Schmeerſtr. 27; Max Metzner, Nikolaiſtraße 6; Hermann Wolf,
Markt 13; Oehlſchläger (Korinke), Schmeerſtr. 14; Ernſt Dürſchmidt,
Krauſenſtr. 4; Fritz Moſch, Ludwig Wuchererſtr. 17; Paul Freeſe,
Blumenthalſtraße 24; Ww. Kluge, Gr. Wallſtraße 49; Karl Herold,
Trotha; Duſchek, Gr. Brauhausſtraße 22; Brode, Reilſtraße 3;
Gärtner, Oleariusſtraße; Hugo Laub, Kl. Ulrichſtraße 24; Karl
Weiſe, Sternſtraße; Paul Scheer, Oleariusſtraße; Sachſe, Albert
Schmidtſtraße; Schulze, Krukenbergſtraße 2; Berger, Götheſtr. 14;
Zoebiſch, Schillerſtraße; Buchalla, Gr. Steinſtraße 80; Witwe
Wiſchalla; Thomaſiusſtraße; Günter, Landwehrſtr. 14 H. König,
Ludw. Wuchererſtraße Herm. Hellwig, Friedrichsplatz: H. R. Kuſche,

Hlauchaerſtraße.
ſind 26 Geſchäfte mit über 40 Gehilfen es hat alſo keine

Not, wenn jemand die Abſicht hat (und das ſind hoffentlich recht
viele), ſeine Arbeiten in Geſchäften ausführen zu laſſen, die den
berechtigten Forderungen der Gehilfen Entgegenkommen bewiefen

haben.
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Eine nene Polizeiblamagge.
Viel iſt an dem Ruf der Halleſchen Polizei nicht mehr zu

verderben. Wo es aber möglich iſt, da beſorgt ſie es ſelbſt
und dann gründlich. Nach dem berüchtigten 13. Februar war
es ihre Hauptſorge, die „Gefährlichkeit“ der Halleſchen Ein
wohnerſchaft und die üble Lage der Poliziſten dieſen gefähr
lichen Menſchen gegenüber augenfällig zu demonſtrieren. Die
Poliziſten gingen nachts nur noch zu zweien und dreien und
trugen umgeſchnallt ein geladenes Pirtol. Ferner ſchwirrten
unvermittelt allerlei Gerüchte in der Stadt von Angriffen auf
Poliziſten. So ſollte an der Paulskirche ein Poliziſt beinahe
von einem Stein getroffen worden ſein und an Preßlers Berg
war gar auf einen dieſer geplagten Beamten geſchoſſen worden.
Allerdings hatte er den Schuß innerhalb zwei oder drei Sekun-
den erwidert, iſt alſo außerordentlich gewandt im Gebrauch der
Schußwaffe. Dieſer letzte Fall ereignete ſich in der Nacht des
1. März d. J. Der wackere Spießbürger legte beſorgt den
Finger an die Naſe und räſonnierte über die „Unſicherheit der
Zuſtände“ bei uns. Glaubt aber ſo halb und halb ſchon an
die Berechtigung des Vorgehens der Polizei am Blutſonntag.
Wieviel Berechtigung dieſer Glauben hat, möge man aus dem
Bericht über die Verhandlung der dunklen Schießaffäre an
Preßlers Berg vor dem hieſigen Schöffengericht erſehen.

Der Arbeiter Albert Maye hatte einen amtsrichterlichen
Strafbefehl über 30 Mk. erhalten, weil er am 1. März d. J.
erſtens unbefugt eine Wafſe (Terzerol) getragen und zweitens
mit dieſem Terzerol an einem von Menſchen beſuchten Orte ge-
ſchoſſen und damit groben Unfug verübt haben ſollte. Maye
ſtellte Antrag auf richterliche Entſcheidung und hatte ſich nun
vor dem Aſſeſſor Vellemann zu verantworten. Zur Ver-
handlung waren geladen drei Poliziſten in Uniform,
swei in Zivil (davon ein Kriminalkommiſſar aus dem
Gerichtsſaal heraus), die Frau eines Poliziſten und
ein Wächter der Schließ geſellſchaft.

Der Angeklagte Maye bemerkte zur Sache, daß er niemals
eine Waffe getragen habe. Auch ſei es unmösglich, daß aus vem
Terzerol, welches man in ſeiner Wohnung beſchlagnahmt habe,
jemals geſchoſſen worden ſei. Das Ding habe er vor zwei
Jahren mal gefunden.

Der Vorſitzende ertlärt, daß ein Sachverſtändiger feſt
geſtellt habe, daß aus dem Terzerol geſchoſſen worden ſei. Als
jedoch dieſe „Waffe“ vorgelegt wird, erregt ſie allge-
meines Gelächter, Herr Vellemann ſelbſt meint: „Das
ſei doch Mumpitz“, es müſſe wohl eine andere Waffe ge
weſen fein, aus der geſchoſſen wurde.

Nach der Anklage ſoll die Sache folgendermaßen liegen:
Maye war in jener Nacht als Wächter eines Geländes tätig.
Die Poliziſten Wenzel I und Neidt gingen an M. vor i und
er begrüßte ſie. Dann ſei M. ihnen nachgegangen, habe ſie
überholt und als die Beamten dann kamen, ertönte der Schuß
Die Beamten erwiderten den Schuß. M. habe ſich durch un-
wahre Angaben verdächtig gemacht. M. ſoll ſich an dem Hauſe,
in dem der Poliziſt Ehrlich wohnt, verſteckt haben, die Frau
Ehrlich habe ihn erkannt, als er herbeigeſchlichen kam.

Mahye bezeichnete dieſe Erzählung als ganz freche Lüge.
Er ſei den Beamten nicht nachgeſchlichen, habe ſich auch nicht
verſteckt. Wenn er widerſprechende Angaben gemacht habe, ſo
ſolle man bedenken, daß er 36 Stunden hinterein-
ander Dienſt gehabt habe und gleich am Morgen nach dem
Vorfall vernommen worden ſei. t

Die Frau Ehrlich bekundet, daß ſie beobachtet habe, wie
ein Mann gelaufen kam und an einem Pfeiler vor dem Hauſe
ſtehen blieb. Der Mann ſei Maye geweſen. Nachdem kamen
die Beamten heran, denen ſie eine Beſtellung zu machen hatte.
Von der Schießerei weiß ſie nichts.

Poliziſt Wenzel 1 zeigt an der Hand einer Karten-
fkizze den Weg, den die Patrouille an jenem Abend genommen
hat. Als ſie dann an der „Schußſtelle“ ſtanden, mit der Front
nach der Stadt zu, ſei von der Stadt her geſchoſſen worden.
Nach ſeiner Anſicht konnte der Angeklagte, den ſie 5 Minuten
vorher begrüßt hatten, den Weg in der Zeit nicht zurücklegen,
er glaubte nicht, daß M. der Täter ſein könnte. Poliziſt
Neidt ſagt ähnlich aus, nur ſchätz. er die Zeit auf 10 Meinuten,
da ſei es möglich, daß jemand den Weg zurücklegen könne.
Ob Mahye der Täter war, könne er nicht ſagen. Bemerkt
wird noch, daß Maye mit den beiden Beamten nie etwas vor-
gehabt hat.

Dem Amtsanwalt erſcheint es höchſt verdächtig, daß Maye
früher geſagt habe, er hätte mit der Frau Ehrlich geſprochen,
heute beſtreite er dies aber. Maye und Frau Ehrlich entgegnen,
daß ſie nicht miteinander geſprochen hätten, Maye hat dies auch
nicht behauptet. Um die Widerſprüche des Maye zu zeigen,
beantragte der Amtsanwalt die Vernehmung des im Saale
anweſenden Kriminalkommiſſars Woßmann.
Das Gericht beſchließt dies. Der Verteidiger, Rechtsanwalt
Schiller, beantragt zu Protokoll zu nehmen, daß W. die
Ausſagen des anderen Zeugen gehört habe. Der
Vorſitzende bemerkt, daß W. während der Ausſage eines
Zeugen hereingekommen ſei, Protokollierung wird ab-
gelehnt!

Kriminalkommiſſar Woßmann bemerkt zunächſt, daß er
ſich nicht vorbereitet habe, da er ja nicht geladen war, ſein Ge-
dächtnis werde deshalb nicht mehr friſch ſein. Jhm ſei am
Morgen nach der Tat das Benehmen des M verdächtig vorge-
kommen. Deſſen Geſichtsausdruck ſei nicht dem
Ernſte der Sache man hätte müſſen ja zuerſt Mordver-
ſuch annehmen, angepaßt geweſen. Er habe die
Angaben des M. nachgeprüft, habe die Entfernungen abge-
gangen und ſei der Ueberzeugung, daß M. die Angriffsſtelle vor
den Beamten erreichen konnte.

Es entſteht dann die Frage, wo M. die Stunde von 1014 bis
114 Uhr geweſen iſt. Er will ſein Gebiet abgeſchritten haben,
während die Beamten ihren Patrouillengang fortſetzten.

Auf die Vernehmung der übrigen Zeugen wird verzichtet.
Der Amtsanwallt betont, daß der Angeklagte ſich durch

ſeine Widerſprüche ſelbſt ſtark beſchuldigt habe, er ſei ſelbſt
ſchuld, wenn er auf der Anklagebank ſitze. Die Hauptverhand-
lung habe jedoch nicht mit Sicherheit ergeben, daß er der Täter
geweſen ſei. Er beantragte deshalb Freiſprechung.
Rechtsanwalt Schiller ſchließt ſich dem an und beantragt,
auch die dem Angeklagten entſtandenen Koſten der Staatskaſſe
aufzulegen.

Das Urteil lautet auf Freiſprechung. Der Angeklagte ſei
zwar ſtark verdächtig, den Schießunfug verübt zu haben, je
doch reiche das Ergebnis der Hauptverhandlung zur Ueber-
führung nicht aus. Die dem Angeklagten entſtandenen Koſten

müſſe er ſelbſt tragen, er hätte ja keinen Rechtsan.oalt ge
braucht. Die Freiſprechung erfolge nicht aus rechtlichen, ſon
dern nur aus tatſächlichen Gründen.

Damit iſt wieder mal eine polizeiliche Staatsaktion ins
Waſſer gefallen. Die Verhandlung war in verſchiedenen Punk-
ten ſehr intereſſant. Wer mag z. B. der „Sachverſtändige“ ge
weſen ſein, der da feſtſtellte, daß aus dem 50-Pfg.Terzerol ge-
ſchoſſen worden iſt? Warum ſtützte man ſich ſo ausdauernd auf
ein polizeiliches Protokoll? Man weiß doch, wie mitunter der-
artige Dinger gusſehen. Und wenn man dem Angeklagten ſo
oft ſeine Widerſprüche vorhielt, nun der „Widerſpruch“ in dem
Geſpräch mit der Frau Ehrlich und ſeine ſofortige Aufklärung
kann auch zu denken geben. Die beiden Polizeibeamten, die
doch das Terrain am „Tatort“ genauer kennen dürften, hielten
es zuerſt für ausgeſchloſſen, daß M. bei der Dunkelheit und der
ſchlechten Beſchaffenheit der Wege ihnen zuvorkbmmen konnte.
Der Kriminalkommiſſar, der erſt am andern Tage, alſo vom
Tageslicht begünſtigt, die Wege abſchritt, behauptete das Gegen-
teil. Und dann aus dem Geſichtsausdruck zu ſchließen, das M.
der Täter ſein muß! Wir bezweifeln es noch ſehr, daß Herr
Woßmann ein ſo guter Vhyſiognomiker iſt, daß ſeinem Urteil
irgendeine Bedeutung beigelegt werden könnte. Dieſer Herr
verſuchte auch, der ganzen Sache einen gefährlichen Anſtrich zu
geben. Er ſprach von Mordverſuch, während ſelbſt die
Anklage nur groben Unfug annahm. Mit dem beim An
geklagten gefundenen „Mordgewehr“ einen „Mordverſuſch“
unternehmen, der Gedanke iſt mehr als lächerlich. Ein Punkt
iſt leider nicht zur Sprache gekommen, nämlich der, wie die
Beamten ſo ſchnell in der Lage waren, den „Schuß“ zu er-
widern. Dieſe Feſtſtellung würde auch ſehr intereſſant ge-
weſen ſein, iſt aber wohlweislich oder weil unerheblich?
unterlaſſen worden.

Ueber ultramontane Lehr und Lernfreiheit
auf Hochſchulen ſprach am Mittwoch abend im Akademiſchen
Bismarck-Verein der Ex-Jeſuit Graf Hoensbroech. Sylla
bus und Jndex boten ihm reiches Material zu dem Nachweiſe,
daß Rom die Unterbindung der freien wiſſenſchaftlichen For-
ſchung als Lebensaufgabe betrachtet und im Kampfe gegen die
Mehrheit ein raffiniert organiſiertes Syſtem geiſtiger Knech-
tung erfolgreich zur Anwendung zu bringen weiß. Aber der
wackere Kämpe gegen Krummſtab und Kutte iſt im Grunde
ſeines Weſens ſelbſt ein Reaktionär. Das Verzeichnis der ver
botenen Bücher (der Jndex), ſo erklärte er mit edler Offenheit,
würde er für das ungebildete Volk eventuell noch gelten laſſen,
dagegen ſei es für Gebildete eine unwürdige Feſſel. Damit
bekannte er ſich zum Prinzip der aufgeklärten Deſpotie nach
friedericianiſchem Muſter. Der Lohnproletar, dem ſeine Armut
alle Bildungsſtätten verſperrt, ſoll zur materiellen Not auch
noch die geiſtige tragen der Bourgeoisſprößling hingegen, der
mit hohlem Schädel aller akademiſchen Weihen teilhaftig wer-
den kann, nur weil ſein „alter Herr“ ein großes Portemonnaie
beſitzt, ſoll die Freiheit des Geiſtes und der Wiſſenſchaft ge
nießen. Das iſt der Kulturkämpfer Hoensbroech! Ueberflüſſig
zu ſagen, daß er, der ſo entrüſtet gegen Rom wetterte, kein
Sterbenswörtchen zu ſagen wußte über die auf allen deutſchen
Univerſitäten geübte Knebelung der Lehr- und Meinungsfrei-
heit durch Bureaukratie und Kapital. Die Lex-
Arons, das Syſtem Althoff, der Fall Konrad Schmidt, die Ent-
hüllungen Prof. Webers über den Fall Michels, die unerhörte
Tatſache, daß das Marxſche Syſtem auf keiner deutſchen Hoch-
ſchule gelehrt werden darf, u. v. a. exiſtierten für ihn nicht.
Und doch hätte die von ihm erwähnte Tatſache, daß einem Halle-
ſchen Studenten von den Profeſſoren Schönberg-Tübingen und
Wagner-Berlin die Doktordiſſertation wegen einiger dem
Ultramontanismus unbequemer Stellen kaſtriert worden iſt,
ihn leicht auf die Sprünge helfen können. Aber er wollte
offenbar darauf nicht eingehen. Während er Heiterkeit er-
weckte mit der Konſtatierung, daß die katholiſche Kirche noch
200 Jahre nach Kopernikus den Jrrtum von der Umdrehung
der Sonne um die Erde gelehrt habe, hütete er ſich vor der Feſt
ſtellung der nicht minder bezeichnenden Tatſache, daß in allen
Vollsſchulen noch heute ungeachtet der Kant-Laplaceſchen
Theorie die Erſchaffung der Sonne durch Gott und der
ganze weitere Unſinn der bibliſchen Legende als Wahrheit ge-
lehrt wird. Jſt da auch Rom die Würgerin der Lehrfreiheit?
Und geht etwa in Rußland, wo die Volksverdummung noch
üppiger gedeiht, die Knebelung der Kultur auch von Rom
aus? Dieſe Fragen ſtellen, heißt die Einſeitigkeit und
Halbheit der Hoensbroechſchen. Beweisführung dartun.
Hinter Rom ſteht die volksfeindliche Macht des Beſitzes,
und dieſe iſt es, die die Revolutionierung der Hirne zu
fürchten hat, weil dieſe die Revolutionierung der Geſellſchaft
bedeutet. Der Knebelungsapparat, über den Rom verfügt, iſt
nur eines der vielen Werkzeuge, durch die die herrſchende
Klaſſe den Fortſchritten der Kultur zu begegnen verſucht.
Darum gilt der eigentliche und letzte Kampf nicht dem Ultra-
montanismus, ſondern dem ausbeuteriſchen Beſitze.
Davon freilich will Graf Hoensbroech nichts wiſſen als Kan
didat eines erzgebirgiſchen Reichstagswahlkreiſes hat er in
ſeiner Agitation geen die Sozialdemokratie an Brutalität mit
bismärckiſchen Reaktionären und an verlogener Skrupelloſig-
keit mit römiſchen Kuttenträgern gewetteifert. Auch die Ein-
ladung zu vorſtehend ſkizziertem Vortrage kennzeichnet den
Mann; ſie war nur an die „Nationalgeſinnten“ gerichtet.

Scharfmacher-Reptile.
Der bekannte günſtige Wind hat dem Organ des Zentral-

verbandes der Zimmerer ein Aktenſtück (Rundſchreiben) des
Deutſchen Arbeit geber“bundes auf den Redaktionstiſch geweht.
Der Hauptinhalt dieſes Rundſchreibens wird an andrer Stelle
heleuchtet, hier intereſſiert uns eine Feſtſtellung aus dem
Schluſſe des Scharfmacher-Ukaſes. Daſelbſt findet ſich nämlich
ein Verzeichnis der Zeitungen, an die täglich aus dem
Zentralbureau des Arbeit geber“bundes längere Notizen ver-
ſandt werden. Da die Liſte dieſer Zeitungen keine ſehr umfang-
reiche iſt (nur 40 Städte ſind darin vertreten!), läßt ſich ver-
muten, daß zwiſchen dieſen Blättern und der Scharfmacher-
zentrale eine beſonders innige Verbindung beſteht,

Da iſt es nun wertvoll für uns, unter der den Scharfmachern
potenzierten Grades ſehr naheſtehenden Preſſe die geſamte
bürgerliche Preſſe von Halle nachweiſen zu können.
Generalanzeiger, Halleſche Zeitung und Saale-

e W r rvent r d u e e 5zeitung werden gleichermaßen direkt aus dem Zentralgift
ſpeicher der Bauſcharfmacher geſpeiſt. Die Allgemeine
Zeitung braucht nicht extra genannt zu werden, da ſie den
Satz von der Saalezeitung bekommt. Die Halleſche bürgerliche
Preſſe hat ſich alſo mit Haut und Haaren dem Unternehmertum
verſchrieben, ſie ſteht unter der Scharfmacherpreſſe Deutſchlands
obenanl! Ob ſie „liberal“, konſervativ oder „neutral“ gefärbt
iſt, bleibt ſich gleich, gegen die Arbeiterſchaft wühlt
ſie mit all der Gehäſſigkeit, die ihr von den brutalſten Ans-
beutern vorgeſchrieben wird.

Die Arbeiter aller Berufe erſehen aus der mitgeteilten Tat
ſache, was ſie von der bürgerlichen Preſſe zu erwarten haben.

Ein Arbeiter, der dieſe Preſſe durch Abonnement unterſtützt,
wird im wahrſten Sinne des Wortes zum Verräter an ſich ſelbſt
und ſeiner Klaſſe. Denn wer bei dieſer frivol vorgenommenen
Ausſperrung auf der Seite der Bauſcharfmacher ſteht, der iſt
bereit, die geſamte Arbeiterſchaft in der brutalſten Weiſe zu
knebeln oder knebeln zu helfen. Die bürgerliche Preſſe von
Halle, voran der Generalanzeiger, geht mit den Scharſ
machern durch dick und dünn. Arbeiter, lernt daraus

Freidenkervereinigung. Der angekündigte zweite Vortrag
des Herrn Privatdozenten Georgh über Friedrich Hebbels
Nibelungendrama findet nicht, wie z vereinbart, am
Dienstag, den 10. Mai, ſtatt, ſondern erſt nach dem Pfingſt
feſte, und wird dann rechtzeitig bekanntgegeben.

Sitzungs-Ausfall. Am Montag, den 9. Mai 10910, findet
keine Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung ſtatt.

Es mär' ſo ſchön geweſen Am Mittwoch hatte ſich vor
dem Schöffengericht der Schuhmacher John zu verantworten, der
am 15. März „gelegentlich einer Wahlrechtsdemonſtration“ auf
dem Markte der bekannten Aufforderung zum Auseinandergehen
nicht gefolgt war. Der Mann hatte aber mit der Wahlrechts-demönſtraten ſo wenig zu tun, wie ein Droſchkengaul mit der

Er iſt aus der Glauchaerſtraße gekommen, ging in
die Retirade am Markt und blieb beim Herauskommen mit einigen
Bekannten ſtehen. Vom Poliziſten Möbius aufgefordert, will
er gegangen ſein. Der Beamte ſagte aber aus, da gz ſtehen
blieb, während ſeine Bekannten weitergingen. Auf die Frage des
Vorſitzenden Vellemann, ob er denn nicht gewußt habe, daß
demonſtriert werde, erwiderte er: „Das kümmert mich nicht!“
(Dem Manne glauben wir das!) Sein Einſpruch hatte den
Erfolg, daß das Strafmandat von 30 auf 15 Mk. ermäßigt wurde.
Das Zeugnis des Beamten ſei glaubwürdig, die Aufforderung ſei
im Jntereſſe der Aufrechterhaltung des Verkehrs ergangelt, ob
die Aufforderung notwendig war, habe das Gericht
nicht zu prüfen. Schade, daß man den Mann nicht um
Demonſtranten ſtempeln konnte.

Zur h im Sommer beſteht im Publikumvielfach die Meinung, die Pflicht zur Beleuchtung der Treppen
und Flure ruhe in der Zeit vom 1. April bis zum 30. September.
Das iſt irrig. Die Beleuchtung iſt vielmehr auch im Sommer
bis um 9 Uhr abends fortzuſetzen, inſofern nicht vor dieſer Tages
zeit die Gebäude abgeſchloſſen werden oder die Lichtverhältniſſe
in den Korridoren und Treppen eine Beleuchtung überflüſſig
machen. Die Polizeiverordnung hierzu lautet: Vom 15. d. M.
ab ſind mit Eintritt der Dunkelheit in ſämtlichen bewohnten Ge-
bäuden, ſofern dieſelben nicht vou dieſer Tages eit ab gegen die
Straße dauernd abgeſchloſſen gehalten werden die zu den Woh
nungen führenden Räume, alſo namentlich der Hausflur, die
Treppen und die Korridore bis 9 Uhr abends mit hinreichender
und feuerſicherer Beleuchtung zu verſehen. Uebertretungen dieſer
Verordnung werden ſoweit nicht die höheren Strafen des
Strafgeſetzbuches, namentlich des 8 367 Nr. 12 Platz greifen
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk., im Unvermögensfalle mit verhält-
nismäßiger Haft, geahndet.

Der Provinzial-Städtetag für Sachſen findet am 2. und3. Juni in Zeitz ſtatt. Als Kerhandiungegegenſtände ſind vor

geſehen: Am 2. Juni: 1. Die Reform des Mädchenſchulweſens in
Preußen. a) Kurzer zuſammenfaſſender Bericht im Anſchluß an
die vorjährige Verhandlung; b) Die Frauenſchule. 2. Der Ent-
wurf eines Starkſtrom-Wege- Geſetzes und ſeine Bedeutung für
die Städte. 3. Juni: 3. Kommunale Maßnahmen gegen-
über der Arbeitsloſigkeit. 4. Die Hygiene des Straßen-
baues (Staub- und Lärmminverung). 5. Städtiſche Wohnungs-
inſpektion.

Wegen falſcher Beurkundung iſt am 17. Februar vom Land
gericht Halle a. S. der Gerichtsvollzieher P. zu einem Monat
Gefängnis verurteilt worden Er hatte am 19. April v. J.
Schmuckſachen gepfändet. Nachdem ihm ein Sachverſtändiger
geſagt hatte, daß die Waren nicht den angenommenen Wert
bätten, nahm er am 7. Mai eine Ergänzungspfändung vor und
vermerkte dies auf dem urſprünglichen Pfändungsprotokoll,
ſtatt ein neues anzufertigen. Auf die Reviſion des Ange-
klagten hob heute das Reichsgericht das Urteil auf und ver-
wies die Sache an das Landgericht zurück. Es ſoll noch genauer
feſtgeſtellt werden, wann der fragliche Vermerk in das Proto-
koll gekommen iſt.

Stadttheater. Mit den Aufführungen der Götterdämme-
rung am Sonnabend und der Meiſterſinger am Sonntag ſchlie-
ßen die Richard Wagner-Feſtſpiele. Fräulein Hollmann ſetzt
ihr Gaſtſpiel am Montag in einem neuen Luſtſpiel Die goldene
Freiheit fort. Das Stück enthält eine Rolle, die beſonders den
darſtelleriſchen Fähigkeiten von Fräulein Hollmann entgegen-
kommt. Jn Dresden, wo vor einiger Zeit die Uraufführung
mit großem Erfolge ſtattfand, wurde dieſe Hauptrolle von
Fräulein Baſté creiert. Dienstag drittes Gaſtſpiel Hollmann
Renaiſſance. Wie alljährlich in der letzten Woche der Spiel-
geit findet auch in dieſem Jahre eine Benefigzvorſtellung für
re Emma Käſtner, die fleißige, unermüdliche Haupt-
aſſiererin des Stadttheaters, ſtatt. Jn dieſem Jahre iſt der

Ehren- und Vorteilsabend für Fräulein Käſtner auf Mittwoch,
den 11. Mai, feſtgelegt worden. Um den zahlreichen Wünſchen
und Rufen nach einer Shakeſpearevorſtellung entgegen zu kom
men, hat ſich Fräulein Käſter für des großen Briten unber-
gängliches Meiſterluſtſpiel Was ihr wollt entſchieden, ein Stück,
das ſeit Jahren hier nicht mehr gegeben iſt, aber ſtets früher
ſich größter Beliebtheit des theaterfreundlichen Publikums er
freute. Vorbeſtellungen für dieſen Abend werden ſchon jetzt
an der Kaſſe angenommen. Donnerstag viertes Gaſtſpiel
Hermine Hollmann Die goldene Freiheit. Freitag fünftes Gaſt
ſpiel Hermine Hollmann Götz von Berlichingen. Georg: Her-
mine Hollmann.)

Zovlogiſcher Garten. Für nächſten Sonntag, den 8. Mai,
iſt der erſte „billige Sonntag“ angeſetzt. Der Eintrittspreisbekrägt den ganzen Tag über für Erlvachſene 30 Pfg. und für

acher 20 Pfg. Nachmittags und abends findet großes Konzert
att.

Haaſes Unternehmungen. Das am Mittwoch ſtattgefundene
Kinderfeſt hatte ſich eines außerordentlich zahlreichen Beſuches
zu erfreuen, ſo daß die Leitung der Stufenbahn ſich veranlaßt
ſieht, morgen, Sonnabend, eine Wiederholung ſtattfinden zu
laſſen. Am Sonntag ſchließt die Stufenbahn hier ihre Pforten.

Nleice dich Endlepols

alle a. S., Grosse Ulrichstrasse 19.

Dunke',
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Spelald en rren instalieder- Verſammlung dez
eilt, am Sonnabend 7. a nern r. Piknachmittags 8 ühr, im Gaſthof ben 8 Mal

Stadt Cheater.

Auch do n Siegfried.dem verhältnismäßig achen Beſuch des erſten Feſtpielabends mochten Zweifel entſtehen d ob 2
ienſtvolle Unternehmen der Theaterleitung: Wagners Rieſen-

werk den Jntentionen des Meiſters entſprechend in enger An
lehnung an Baireuther Traditionen in (relativ) künſtleriſcher
Vollendung zu bieten, beim kunſtliebenden Publikum der Stadt
Halle in Frage kommt ja nur das zahlungsfähigel ge
nügendes Jntereſſe, die verdiente Würdigung und notwendige
Unterſtüßung finden würden. Sie haben ſich, wie heute mit
Genugtuung feſtgeſtellt werden kann, als vollſtändig unbe-
gründet erwieſen. War die Walküreaufführung am Dienstag
gut beſucht, ſo konnte Siegfried am Himmelfahrtstage vor
nahezu vollbeſetztem Hauſe gegeben werden. Das
äußere Gelingen der Feſtſpiele kann ſomit durch das er
freulich ſtarke Jntereſſe, welches das Publikum daran nimmt,
als völlig geſichert gelten. Ebenſo läßt ſich heute ſchon, nach
dem dritten Abend, behaupten, daß ſie auch nach der künſt-
leriſchen Seite hin (die Feſtſpiele in ihrer Bedeutung als aus
erleſener Kunſtgenuß gewürdigt) als ein großer und voller
Erfolg gebucht werden müſſen. Das Baireuther Vorbild ganz
zu erreichen, das ſchließen ja ſchon die Unzulänglichkeiten, be
ſcheideneren Mittel und Kräfte aus, mit denen man zu rech
nen hat, und auf die man trotz des eifrigſten Beſtrebens, dar
über hinwegzukommen, doch immer noch angewieſen bleibt. Es
iſt nun einmal alles nur relativ im Leben wie in derKunſt. Was aber bis jetzt im Rahmen des Möglichen geboten
wurde, das iſt höchſten Lobes wert. Nicht zuletzt kann das
Orcheſter unter Eduard Mörikes energiſcher und um
ſichtiger Leitung auf ſolches Lob Anſpruch erheben. Seine
Leiſtungen haben von Tag zu Tag an künſtleriſcher Ausdrucks
fähigkeit und Geſchloſſenheif und muſikaliſcher Formvollendung
bedeutend gewonnen. Wundervoll arbeitete am Donnerstag
beſonders der Streichkörper; die herrliche Siegfriedmuſik ertönte in ſeltener Klangſchönheit und 1 gefangen durch die
Wärme und Empfindungskraft, mit der ſie vorgetragen wurde.
Die Regie war von Je Raven wieder bis ins Kleinſte

hinein ſorgfältig durchgeführt, und das Auge erfreute ſich an
den prächtigen, reiz- und ſtimmungsvollen ſzeniſchen Vildern.

Aloys Hadwiger, der urſprünglich den Siegfried
ſingen u mußte einer Jndispoſition wegen durch Herrn
Gröbke vom Hoftheater in Hannover erſetzt werden. Wir
hatten die Empfindung, daß der Tauſch nicht zum Vorteil der
Aufführung war. Als hervorragend iſt die Verkörperung des
Siegfried durch Herrn Gröbke kaum zu bezeichnen. Vergleiche,
die man zwiſchen ihm und unſerem heimiſchen Otto Lähn e
mann zu ziehen gedrängt wird, bringen uns zu den Urteil,
3 wir in Lähnemann einen guten Vertreter dieſer Rolle

aben
Gewiß bietet Herr Gröbke ein mehr durchgearbeitetes, ver

feinertes Spiel, wie er denn überhaupt das große Naturkind recht
trefflich darzuſtellen wußte. Aber r hielt er nicht,
was er am Anfang verſprach, und bald machte ſich eine gewiſſe
Ermattung der Stimme bemerkbar, wodurch die Wirkung der
Rolle abgeſchwächt wurde. Hans Breuer befeſtigte aufs
neue das Urteil, daß ſein Mime eine über alles Lob erhabene
Meiſterleiſtung iſt. Bei ihm kann man in der Tat von einem
Aufgehen in der Rolle, von einem Jneinanderfließen von Ton,
Geſte und Mimik reden. Bis zum ſcheinbar Nebenſächlichen
iſt hier alles zu echter, wahrer und großer Kunſt zuſammen
geformt und ausgeglichen Durch eine gleichvollendete Geſangs
wie Darſtellungskunſt wird der tiefe Eindruck hervorgerufen,
den die Brünhilde Ellen Gulbranſons hinterläßt. Die
Art, wie ſie beim Anblick Siegfrieds dem Liebesentzücken Aus-
druck verlieh, war von unnachahmlichem Reiz. Ueber
Hans Bahling, der den Wanderer-Wotan gab, wäre das
bereits gefällte Urteil zu wiederholen. Eduard Habich
rechtfertigte den ausgezeichneten Ruf, der ihm als Alberich
vorausgeht, wie Paul Bender als Fafner wieder durch den
Umfang und die Tiefe ſeines Baſſes in Erſtaunen ſetzte. Der
Erda drückte Luiſe Höfer den Stempel ihrer abgeklärten
Kunſt auf, die Stimme des Waldvogels, Alice v. Boer, hätte
durch mehr Wärme nur gewinnen können.

Die Aufführung als Ganzes genommen, war wohl des reichen
und herzlichen Beifalls wert, der nach allen Aktſchlüſſen ge-
Wwendet wurde.

Aus den Hachbarkreiſen.
Eilenburg, 5. Mai. Stadtverordneten ſitzung. Die

Stadtverordnetenerſatzwahl (Schiffmann) in der zweiten Ab-
teilung ſoll am 183. Mai vorgenommen werden. Als Beiſitzer
fungieren die Stadtverordneten Barot und Chemnitz. Die
Deputationen, denen Schiffmann angehörte, ſollen ſeinem Nach
folger übertragen werden. Als Bezirksvorſteher für den
14. Bezirk wurde Tiſchlermeiſter Schuſter, und für den 27. Be
zirk Schmiedemeiſter Kraft beſtimmt. Bei der Beſchlußfaſ-
ſung über eine Anleihe für verſchiedene Bauten für das Kran-
kenhaus und ſeine Umgebung wurde von einigen Sachver-
ſtändigen erklärt, daß die Keſſelanlagen die denkbar ſchlechteſten

eien. Da zu eine erſ Hung ergeben ſoll, ob es ratſag iſt, die Keſſelanlage uſw. zu verändern und zu reparieren,

oder eine vollſtändig neue Anlage zu machen, wird auf Antrag
des Genoſſen Raute dieſer Punkt bis zur en Sitzung ver
tagt. Die derung des allgemeinen Fluchtlinien- und
Bebauungsplanes von Külzſchau wird nach vorliegendem An
trag der Eiſenbahnverwaltung ſtattgegeben. Ferner ſtimm
ten die Stadtverordneten einem Vertrage zu, der mit der
Nikolaikirche abgeſchloſſen werden ſoll, wonach die Eigentums-
verhältniſſe zwiſchen Kirche und Stadt auf dem Nikolaiplatz
geregelt werden. Aus den Akten läßt ſich hierbei nichts feſt
ſtellen und, um einen langwierigen Prozeß zu vermeiden, ſollen
folgende Vereinbarungen getroffen werden. Der Kirche ge
hört ein Streifen von 7 Meter Breite rings um die Kirche, und
ferner ein weiterer Streifen an der Hänſerreihe auf dem Niko
laiplatz. Der Platz zwiſchen beiden Streifen iſt Eigentum
der Stadt und dient als Verkehrsſtraße. Die Unterhaltungs-
koſten des ganzen Terrains trägt die Stadt und ſie behält das
Recht, auch ferner den ganzen Platz an Markttagen uſw. be-
nutzen zu laſſen. Nach Verleſung einer Eingabe der hieſigen
Glaſermeiſter, welche ſich beſchweren, daß die Fenſter für den
Seminarbau an einen Maurermeiſter zur Fertigſtellung ver
geben worden ſind, wurde auf Antrag in die Beſprechung ein
getreten. Der Erſte Bürgermeiſter weiſt darauf hin, daß am
a nfnm die Arbeiten von gut renommierter, erſtklaſ
ſiger Firma auf Vorſchlag des Eilenburger Glaſermeiſters
Sperling fertiggeſtellt ſind, aber trotzdem nichts taugen. Stadt-
verordneter Scheibe lamentiert, daß man den kleinen Hand
werkern zu wenig entgegenkomme. Wenn die Glaſermeiſter
auch 1300 Mark teurer ſeien, ſo käme trotzdem auf jeden ein
zelnen nicht viel. Hier haben ſich nun mal die Eilenburger
Glaſermeiſter zuſammengeſchloſſen, um Konkurrenzſtreitigkeiten
zu entgehen und nun kommen ſolche von andrer Seite. Die
Eingabe wurde ſchließlich der Baudeputation überwieſen.
Jn nichtöffentlicher Sitzung wurde beſchloſſen, den Bauunter
nehmern Schubert u. Söhne die Bauſtelle an der Röberſtraße
zum Preiſe von 6,50 Mark pro Quadratmeter zu überlaſſen.
Das in der Halliſchenſtraße gelegene Grundſtück ſoll ange
kauft werden. Ferner war man einig, daß den Sparkaſſen und
Hauptkaſſenbeamten die von den Betreffenden geſtellte Kaution
zurückgezahlt wird.

AMllerlei.
Es lebe der Paragraph!

Jn einem richtigen bureaukratiſchen Staatsweſen, wie Preu
ßen, iſt alles bis ins Kleinſte genau paragraphiert und reglementiert und ſchematiſiert. Sier herrſcht Ordnung. Wehe
wer ſich in irgend ſo einem Paragraphen verfängt, der iſt ihm
unwillkürlich verfallen und wird nach allen Regeln dieſes Para
raphen malträtiert bis er ſchwarz wird. Und niemand iſt vor
em Paragraphen ſicher. Wer mit dem Paragraphen in Kon

flikt kommt, wird ohne weiteres nach Paragraph ſo und ſo
verknackt, gleichviel was die Urſache der Uebertretung war. Das
mußte jetzt ar der Reſtaurateur Hillerheim in Wil
helmsburg bei Harburg erleben. Er hatte in der Nacht
i 6 November 1909 gelegentlich des Brandes einer Möbel-
abrik gegen 3 Uhr morgens an erſchöpfte Feuerwehr-

leute auf Verlangen Kaffee und Butterbrote verabfolgt. Die
2 war ein Strafbefehl über 8 Mark wegen Vergehen gegen
8.,365a, wogegen H. beim Harburger Schöffengericht mit Erfolg
Einſpruch erhob. Der Amtsanwalt legte am Montag Berufung
ein, und das Stader Landgericht verurteilte H. gegen das
freiſprechende Urteil zu 5 Mark Geldſtrafe. Für das Gericht
dürften nicht menſchliche Beweggründe, ſondern die Geſetzes-
paragraphen maßgebend ſein.

Der Paragraph, der Paragraph iſt gerettet! Es lebe die
preußiſche Richterweisheit und der Paragraph!

Zum Tode verurteilt!
Paris, 5. Mai. Das Schwurgericht beſchäftigte ſich geſtern

mit dem Pariſer Apachenhäuptling Liagboenf, der im
Januar d. J. mehrere Poliziſten, die ihn verhaften wollten,
durch Revolverſchüſſe verletzte, und den Schutzmann Deroy
tötete. Liaboeuf wurde wegen Mordes zum Tode verurteilt.

Bekanntlich wurde Guſtav Hervé zu vier Jahren Ge-
fängnis verurteilt, weil er den Widerſtand Liaboeufs gegen
die Poliziſten gutgeheißen und ſeine Tat verteidigt hatte. Jn
dem Prozeſſe gegen Hervö iſt feſtgeſtellt worden, daß Liaboeuf
gar nicht der Verbrecher war, als den ihn die Polizei hinzu
ſtellen pflegte, ſondern daß ſeine Vergehen zum großen Teil
direkt auf das Konto der geſellſchaftlichen Zuſtände zu ſetzen
ſind. Nun ſchickt ſich dieſe ſelbe Geſellſchaft an, das ſchwerſte
Verbrechen an Liaboeuf zu begehen, indem ſie ihn durch ihre
Henkersknechte hinrichten laſſen wird, weil er ſich gegen ſeine
Verhaftung wehrte und dabei einen Poligziſten tötete.

Hochwaſſer.
Wien, 5. Mai. Jn Oeſterreich iſt plötzlich ein heftiger

Wetterſturz eingetreten. Jn Wien regnete es geſtern den
ganzen Tag in Strömen. Auf den Alpenhöhen ſind große
Schneemengen gefallen, deren rapides Schmelzen allent-halben Hochwaſſer hervorruft. Sogar für das Wiener Stadt
gebiet beſteht Hochwaſſergefahr. Moldau und Elbe ſind in
Mittelböhmen über ihre Ufer getreten. Zwiſchen Apatin und
Pocdan hat die Donaudie Dämmefortgeriſſen.
Viele Felder ſind überſchwemmt und mehrere Ortſchaften
bedroht. Von Zomba mußten mehrere Kompagnien Militär
nach dem Ueberſchwemmungsgebiet abgehen.

einer Regenflut hinweggeſchwemmt. Es ſind auch Verluſte an
Menſchenleben zu beklagen.

Opfer der Arbeit.
Eſſen a. d. Ruhr, 6. Mai. Jm Schacht 3 der Gewerkſchaft

Deutſcher Kaiſer in Bruckhauſen wurden geſtern ein
Bergmann und deſſen Sohn verſchüttet. Der Vater blieb ſofort
tot, der Sohn wurde ſchwer verletzt.

Krakau, Mai. Jn der Konſervenfabrik von Fachſel in
Biala erfolgte geſtern eine Keſſelexploſion. Der Be-ſitzer, ſowie einige Arbeiter wurden hierbei ſchwer verletzt. Die
Fabrik brannte vollſtändig nieder.

Ein ungleicher Kampf.
Eger, 5. Mai. Auf der Lokalbahn Eger--Tutnok kam ein

Perſonenzug dadurch zur Entgleiſung, daß ein wildge-
wordener Stier gegen den heranbrauſenden
Zug rannte, unter die Lokomotive geriet und dieſe und zwei
Wagen entgleiſten. Drei Reiſende wurden ſchwer ver-
wundet.

R. P., Hohenmölſen. Erſt müſſen Sie doch Beweiſe haben,
daß die Briefgeſchichte bei Feſtſetzung der Strafe mitgewirkt
hat. Auf bloße Vermutung hin läßt ſich da nichts unternehmen.
Warten Sie die Zuſtellung des Urteils ab.

F. L., Döllnitz. Fehler am Halſe und an der Wirbelſäule.
C. L., Wallhauſen. Es handelt ſich dabei um Teuerungs-

die vom erhöhten Gehalt wieder abgezogen werden
ollen.
K. Qu., Schwoitſch. Ja, Sie müſſen zahlen.
H. R., Ober-Werſchen. Dazu ſind wir nicht in der Lage.

„100 H. K. Die Sachen, die Sie nennen, ſind nicht abzugs-
fähig. Von dem Büchlein haben wir der Buchhandlung Kennt-

nis rF. G., Belitz. Sie ſind im Jrrtum. Außer den allgemeinen
Fahrwegen dürfen von Radfahrern nur die beſondern Radfahr
war benutzt werden, nicht die Fußwege.

T. Velitzſch. Der g. kann am Sonne bend hlt,
muß dann aber dem Entlaſſenen in die Wohnung racht
werden. Sontt iſt die Zeit der bezahlen.

Oe., Unterwerſchen. Der Di n den Dienſt nach
Ablauf des laufenden Vierteljahres verlaſſen. Jſt die Kündi
gung zum 1. Juni erfolgt und angenommen, ſo gilt vieſer
Termin. Sie können nur auf Wiedereinſtellung in den Dienſt
klagen, erft wenn das verweigert wird, auf Lohn, Koſt uſw.

100. Hettſtedt.
L., Bitterfeld. Für die Wahlen der Vertreter der Verſicherten

in den Knappſchaftskaſſen finden ſich nur ſehr lückenhafte Be
ſtimmungen in dem hierfür maßgebenden Allgem. Berggeſetz.
Die Einzelheiten müſſen in den Satzungen (Statuten) der
betr. Kaſſen geregelt ſein. Es fragt ſich alſo, ob ein Verſtoß
gegen dieſe, uns unbekannten Vorſchriften vorliegt. Für die
Wahl der Knappſchaftsälteſten ſieht das Geſetz z. B. vor, daß
dieſe direkt von den Mitgliedern vorzunehmen iſt. Die Unter
nehmer haben hierbei keinerlei Mitbeteiligung. Weniger klar
ſind die Beſtimmungen über die Wahlen der Mitglieder des
Knappſchaftsvorſtandes. Der Beſchränkung der Rechte der Mit-
glieder durch die Satzung iſt hier großer Spielraum gelaſſen.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.
van
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Aus dem Geſchäſtsverkehr.

Waſchmittel Perſil benutzt wird.

ſorgung der Hauswäſche heute unter Benutzung von Perſil die
reine Spielerei. Für die völlige Unſchädlichkeit und Gefahr-

weitgehendſte Garantie
Sie ſagen es auch, wenn Sie Putzin, den beſten flüſſigen

Metallputz, von der Fritz Schulz jun. Aktiengeſellſchaft, Leipzig,
benutzt haben. Dieſes hervorragende Metallputzmittel iſt ähn-
lichen flüſſigen Präparaten entſchieden vorzuziehen. Jedes,
auch noch ſo ſchmutzige Metall wird mit Putzin geputzt im Nu
blitzeblank und ſauber. Der erhaltene Glanz wirkt blendend
und iſt ein lang andauernder. Man nehme darum nur Putzin,
welches in Glas- und Blechflaſchen a 10, 15, 30, 50 und 100 Pfg.
überall erhältlich iſt und weiſe wertloſe Nachahmungen zurüd.

Für die Opfer der preußiſchen Wahlrechtsjustiz.
Von Gr. 1,50; auf Liſte Nr. 1 13, auf Liſte Nr. 128 von

Seeben 2,60; von einem Geſchäftsmann 1,50; Ueberſchuß von
der Maifeier in Nietleben 38,11; von dem Kapellmeiſter 5, Mk.
Ungenannt 5, Mk. durch E. Koch. Reiwand.

e

e
e

77

h f VB. W e 2S. 7

3 a

n F
nur n J 4 v id r

G Boulllon-Würfel
sind die besten!

Nur echt mit der Schutzmarke „Kreuzgzstern“. 5 Pfg. für Liter.

e v

und Nervenersehöptung. Aeusserst lehrreicber
Wegweiser von Spezialarzt Dr. Rumker zur Verhütung und
NMeilung von Gehirn- und Rüekonmarka-Erschöpfuug. ver
auf einzelne Organe Konzontriorton Nerven-Zaarrüäit uns
und deren Folgezuständoe.
gesundheitlichen Nutzen.

für alle Tage des Jahres,
für jede Familie und einzelne Perſonen paſſend.

W Preis 60 Pf. und 1 M. De

Rehmen Sie ſich in Echt

Ratgeber und

Von geradezu unsehätzbaremn
Gegen M. 1.60 Briefmarken franko zu

beziehen von Dr. med. Rumier Naehf. Genf 240 (Sehweiz).

Haushaltungsbücher
Hriefbogen u. Kuveris.
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Zu Pfingsten
empf. mein großes Lager in nur

besseren Schuhwaren

in Schwarz tah ſowie alle
z vorkommenden Reparaturen

zu ſoliden Preiſen.
O. Töpfer, Lanesbergerstr. 60.

Malerarbeiten
werden gut u. ſauber ausgeführt.
Franz Hartwig, Maler,

und putzen
Sie Ihre Schuhe

nur mit

e Ieufin“
7

Sie erhalten mühelos

v JSpiegelglanz.

R Soeben erſchienen: W
Die

Oahlrechts- Zeftun
reich illuſtriert, 50 photographiſche Aufnahmen.

Preis 20 Pfennig
Zu beziehen durch die

Volks- Buchhandlung Harz 42/43.

Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung, Harz 4243.

Her r en-Stiefel ſchwarz Boxcalf und Chevreaux
Damen-Stiefel ſchwarz Boxcalf und Chevreaux

Große Poſten KRindorstiefel von Mk. 1.25 an. Fern

Volksbuchhandlung. Helbru, Homardtr.

Fotaſ-Ausverſcauf Knna Klermann, derrburgerstr. 31.
wegen Aufgabe des Geschäfts.

von Mk. 22.
Damen-Stiefel braun, in allen Faſſons
Kinder- u. Mädchen-Stjefel ?12 Borcalf un er 4

er zu ausnahmslos billigen Preiſen: Sandalen, Sogeltuoh- und Hausschune ſpottbillig und große Auswahl.

inh. F. Kloppe-
von Mk. 62

t Klei iet nf BVriſarſtere z ne

103 Stimmen.

Schnell fertig iſt die bisher ſo mühſelige Arbeit der Haus
wäſche, wenn zu deren Reinigung das vollkommen ſelbſttätige

Während früher der ſo ſehr
gefürchtete Waſchtag ſich endlos in die Länge zog, iſt die Be

loſigkeit leiſten die Fabrikanten (Henkel u. Ko., Düſſeldorf)

a



darunter aueh viele Wweisse
aus besten Stoffen, sämtlich gutsitzend,

für

Knaben u. Fäcdichen,
nur moderne Fassons, darunter
viele Reform- und Kleider-

Schürzen, werdenSonnabend

Man ſn wir 15.
Die Vertreter der Mitglieder ſowie die Vertreter der Arbeit-

geber werden zu der
Sonnebend den 7. Rei cr. in Vollkshans, Berſehurgerſtraße 14

ſtattfindenden

General -Versammlung
hiermit eingeladen.

Tagesordnung
1. Erſatzwahl eines r t 1 als Arbeitnehmer in den

Vorſtand, welcher gemäß tn des tut bereits ein volles
Jahr der Kaſſe angehört haben muß

2. Kaſſenbericht und Abnahme J Jahresrechnung pro 1909,
Entlaſtung des Rechnungsſühre3. Statuten- Aenderung na d betreffend die 88 12, 13,

19, 20, 30, 81, 56, 41, 45, 45, 57, bezw. Neuherſtellnng
derſelben.

4. Diverſe Mitteilungen. Der Vorstand

Gaskocher
wegen vollſtändiger Aufgabe dieſes Artilels

W Cam bedeutenn herabneretten Nein

R. e 2 n 532 J
Zeitz Zeit.Harte H hüte 2,30Volkshaus S Serrendite e

Sonntag, 8. Mai, abends 7/2 Uhr Si2verne Schtrme

ICOnzert Swaxdberger Unt- a. Schinm-Magazin,
Brüderſtr. 4. 59/0 Rabatt.

Intelligente, achtbare Personen

d. beliebt. Alt- Leipziger Sänger.

jeden Standes, denen ernstlich
o daran gelegen ist, sich eineVerdiens

gute, von Jahr zu Jahr steige-
rungsfühige Nebeneinnahme zu schafſen, um dadurch ihr Ein-
Kommen zu erhöhen, wollen ihre Adresse umgehend unter
U. L. 1411 an Rudolf Hosse, Halle a. S. einsenden.

v Vakanzenpoſt

Rräft. Arheſtsfrau,

Damen Hapdtavchen!

Reich ſortiertes Aager in
allen Farben

n h 389
n arzt 26.
wenn cr. 35 Pf.

Noderne
Haar Garnituren

et h bis 955 v.

e De 10 v
brosse

Ulrichstrasse

r erGroß. Poſten ſtarke rindlederne
Schachtſt. eingetr. Daſelbſt groß.

Lager von braunen u. ſchwarzen
Stiefeln aller Faſſons, von den
einfachſten bis zu den eleganteſten.

Große Auswahl in getragenen
Lang-, Halb-, u. Schnürſtiefeln 2c.
Reparaturen aller Art werden
von nur gut. Kernleder ſchnellſtens
angefertigt. (Selbige werden auch
Mühlgaſſe 2 angenomm.) Sohlen
und Abſätze in 1/2 Stunden.

Hermann Woff,
Schuhmachermstr., Markt 13.
Eingang Café Marktſchloß und

Ecke Klausſtraße.
Holzſchuhe ohne Futter u. Daq
deckerſchuhe m. geflochtener Sohle

in großer Auswahl.

Wäche z. Clanzplätten
nimmt an Frau AnnaHelbra, Suwin 14.

Wohnüngs- Anzeigen

j vermretenNo. Iimme7 gutteihef 6, t.

Arhbeitsmarkt
(Ver Stellung ſucht

verlange die Deutſche
Eßßzlingen 156.

S die ſchon i. e. Rohprodukten- Ge

X ſchäft gearbeitet hat, ſtellt ein
J. Sternlicht, Alter Markt 11.

er weiſt polit. u. gewerkſchaft
lich organiſ. Mann, 35 Jahr

alt, Halbinvalide, gegen r
3 leichte Stellung nach

fl. Offerten unter K. L. an died des Volksblattes erbeten.

Guten Nebenverdienst!
Leute in feſten Stellungen, ſo

weit ſie in größeren Fabriken, Berg-

werken c. m. d. Arbeitern i.
n kommen, können leichtohen ebendienſt re Riſiko,

en, wenn ſie m. guten Z igarreninſihren ei billigſter
ſtellung liefere beſte Ware Offert
unter S. 7 Volksblatt Halle erbeten

reis

und billigſten
Zigarren, Zigaretten

und Tabake?
Bei

OttoRneh.
Glauchaerſtraße 64.

Helteper Gelegendeitxkanf.

Habe einen großen Poſten
hochelegante Herren ung Burschen-
anzüge, welche durch Waſſerſchad.
etwas gelitten haben, ſowie Ar-
dellernosen, Westen u. jäckells ſehr

billig zu verkaufen. Ferner
empfehle mein großes Lager inArbeits u. Somlagsshelen u. Schuden,

Uolzkoſſer, BRelsekörde, Keünerroller,

Bremserkasten, Handkoffer in allen
Größen ſehr billig. Teschlns,Revolver, r Ferngläser und
anderes mehr.

O. IOpfer, r
2

h v J

ſerinz und eranmnnn-

hohe in ſreugen

Praktiſches Handbuch für poli-
tiſche und geſellige Vereine, für

Behörden And Wirte
Emil Müller, Anltsſekretär a. D.

Jnhalt:Das Reichs Vereinsgeſetz nebſt

preußiſch. Ausführungsbeſtim-
mungen und praktiſchen Er
läuterungen.

Rechtsfähige und nichtrechtsfähige
Vereine.

Die Privatvereine in Preußen.
Die Stempel und Luſtbarkeits

ſteuer der Vereine.
e 8emufſter für Vereine jeder

Preis 4 Mark
u. 35 Pf. Porto (Nachn. 4.55 Mk.)

Zu beziehen durch die
Vollsbuchhandlung Halles S

Barz 42/43.

er titte meine
hochfein e tende
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Kunſt o unDegfeine

Rotwurſt e 337 6 o R.
Harzer arger Käschen, 4 Stck. 10 Pf. 5 R.

e Zur éStangenkäſe, 2 6tck. 15 7

Prima BauernHandküſe, 1 ét
5 o R.

5 Pf. 5 R.
t

Albert Kufn el

r I 3W m re 5 Jn T z r a H
cagt-1 Schanſcirtschafts Dollzel

o Wo kauft man am beſten

in Preußen.
(Praktiſches Handbuch für Behörden und Wirte.)

Vergrößßerte Ausgabe.
Bearbeitet nach über 1000 Entſcheidungen

des Kammer- und des Oberverwaltungs
des Reichs

richts, Geſehen und
Verwaltungs Vorſchriften

von Emil Müller, Amtsſekretär a. D.
Preis 4 Mk. und 35 Pf. Porto (Nachnahme 4.55 Mk)).

Zu beziehen durch die

Volks- n Ralle e a. S Harz v

rn 200 r
Aut. ruſſ. Bn m. Zubeh. 45 M.,

Lleiderſchr., 2tür., 22M., Vertikow
25 M., Federb., Geh. v. 18 M. an,
verkauft Stropp. Talamtſt r. 9, Ir.

Standesamtliche Rachrichten

Halle-Süd (Steinweg 2) 4. Mai.
Aufgebsten: Chemik. Dr. Apelt

u. Klara Schiemmer (Greifenberg
und Martinsberg 16). Schneider
Vedral u. Ella Bodemann (Fried
richſtr. 29 und Marienſtr. 26).
Klempner Potz u. Minna Teich-
mann Nordhauſen und Döllnitz).
Klempner Fritſche u. Th. Kroni
(Deſſau und Halle). aſchiniſt
Frohn und Marie Ulrich (Niet-
leben). Hausdiener Block und
P. Strube (Halle u. Drohndorf).
Schauſteller Schäfer u. Eliſabeth
Weſer (Großſtädeln und Leipzig).

Eheſchließzungen: Tapezierer
Freier u. Frida S chmidt (Graſe-
weg 15 und 3). Arbeiter Herker
und Frieda Härtel (Königſtr. 71
und Nikolaiſtraße 6). Schloſſer
Hennig u. Roſa Kunz (Humboldt-
ſtraße 12 und Mittelſtraße 2).

Geboren: Putzer Paris Tocht.
(Frieſenſtr. 28). Arbeiter Bander-
mann T. (Mühlberg H. Kellner
Zogbaum S. (Dryanderſtr. 25).
Vberkellner Rechner S. (Lerchen-

feldſtr. 16). Bankbevollmächtigten
Körting T. Grauſenſtraße 13).
Tiſchler Thinat T. (Thomaſius-ſtraße 17). Tiſchler Hübner T.

(Dieskauerſtr. 13). Lehrer Becker
T. (Sternſtr. 8). Arbeiter Jänicke
S. Charlottenſtraße 13). Arbeiter
Virte S. (Ritterſtraße 2). Berg-mann Von T. (Klinik).

Geſtorben:
geb. 63 J. (Charlotten

Witwe Gebhardt

ſtraße Wiwe Fehſe geb.
Pohle, 69 5 (Krondorferſtraße 6)..

uAuguſte Erfurth, 66 J. (Schülers
hof 16). Schloſſers Barth Ehefrau Luiſe geb. Heinicke, 31 J.
(Marthaſtraße 10). Känfmann
Hoffmann aus Hedersleben, 32 J(Klinik). Arbeiter John, 54 J.
(Martinſtr. 9). Gaſtwirt Planert
aus Merſeburg, 65 J. (Kruken-
bergſtraße 27). Kanzleiſekretärs
Herforth aus Hermsdorf Ehefrau
Luiſe geb. Sawicki, 70 J. Sophien

raße 13). Arbeiters Menſch T.
J. (Schmiedſtraße 26).

Halle-Nord Grogginnenſtr. Za).

J r
und Anna Kuntze (Gr. Brunnen
ſtraße 7). Maler Stahlmann und
Martha Pötſch (Friedrichplatz 6
und Harz 47).

Geboren: Arbeiter Arndt T.
ren 11). Maſchinenchloſſer t Schleifweg 7).Arbeiter Lange T. (Körnerſtr. g

Telegraphenarbeiter Kömmer S.
(Trothaerſtraße 30). BergmannFlorſtedt S. (Seebenerſtr. 48).

Geſtorben: gtanratcurg HonigEhefrau geb. Se oene, (Reil-
ſtraße 59). Landwirts Fiſcher Ehe
frau geb. Walker aus Leuna, 53 J.
(Nervenklinik).
o e OOOCOSTTDIDTD SSF

Am Mittwoch, abend 6 Uhr,
ſtarb nach langem, in Geduld er
tragenem Leiden ſanft und ruhig
mein lieber Mann, unſer guter
Vater, Schwiegervater, Bruder,
Schwager und Onkel, der Salz-
ſiedemeiſter

franz Puppo
im 57. Lebensjahre.

Die v Evterbliebenen.

s a. S., Leipzigerstrasse 87.

Damenwüeche
Hemdentuch, Linon u. engl. Leinen, Achſel-
und Vorderſchluß, mit guter und ſchönen

Ein
großer Poſten

Stickerei und Spitze verarbeitet

95 v13
M.

Weise Batfst

Schürzen

I änabenSchürzen 80 70 60 50
I HNädchen-SchürzeDereethen 2 Me. bis 29 f.

Damen-Hausschürzen 19. 99 90 v

Damen- Hüte
täglich Neusarri erung ſtaunend große Aus-

wahl, billigſte Preiſe
Englisch garnierte üte bis 95 Pf.

ogarniete Hüte 2200 bis 295 M.

nierungen

Schuhwaren billig u. gut. Damenbusen
Lasting- U. Leder-Schuhwaren jeder Art, haltbare Qualitäten.

Krmgers tiefe
Vnsere althewährten Qualitäten zind nicht zu übertretten,

Mädchen- Hüte
mit ſchönen Band, Seiden u. Blumen Gar

mit Stickerei
farhig einen Siderei
Mausvelin-Diuven Ouslitäten

Keile in weiß und farbig 6* J.
Klnderhleldchen

für das Alter von 3--12 Jahren rrhelten
wir großes Lager in wollenen, Mou

3* 2* 2* 95 75 m vund Leinen-Kleidchen
billigen

Ekan Pfingst- Angebote
zu ausser gewöhnlich billigen Preisen,

5 37 2 1 95 f.
z We
2* 1

elin
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Aus den Hachbarkreiſen.
Ein „hetzender“ Regierungspräſident.

Jn Eisleben iſt dieſer Tage ein neuer Erſter Bürgermeiſter
feierlichſt r worden. Der Regierungspräſident von
Eiſenhart-Rothe hat dabei eine ſogenannte Einfüh-
rungsrede gehalten und in dieſer Rede gips unverhohlen be
tont, r a erſte Pflicht eines Stadtoberhaup-
tes der Kampf gegen die Sozialdemokratie iſt.

Wir laſſen die hierauf bezügliche Stelle der Rede die Re
gierungspräſidenten nach dem Bericht der Eisleber Zeitung
(Nr. 101) folgen:

„Auf die Aufgaben, welche Jhnen hier innerhalb der Stadt
in bezug auf die kommunalen Verhältniſſe bevorſtehen, brauche
ich hier nicht einzugehen ich nehme an, daß einer der ſpäteren
Herren Redner dies erwähnen wird. Jch möchte aber mit kurzen
Worten darauf eingehen, was die Staatsaufſichtsbehörde von
der Stadtverwaltung und von Jhnen als Stadtoberhaupt ver
langt und verlangen muß. Früher faßte man die Tätigkeit
der Stadtverwaltung ſo auf, daß nur die kommunalen Jnter-
eſſen der Stadt ich möchte ſagen, die Höhe des Etats und die
Balanzierung desſelben gewahrt wurden. Jn neuerer Zeit ſind
viel weitgehendere Aufgaben hinzugekommen. Die Stadtver-
waltung, in erſter Linie das Stadtoberhaupt, hat nach Kräften
dafür zu ſorgen, daß in einer Stadt zufriedene, königstreue
Staatsbürger erzogen werden. Und gerade in einer Stadt
wie Eisleben, wo in der Umgebung und auch in Eisleben ſelbſt
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe zwiſchen Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer dahin drängen, daß Unzufriedenheit geſät wird
und aufkommt und die Sozialdemokratie in die Bürgerſchaft
einzudringen ſucht, da iſt es die erſte Pflicht der Stadtver-
waltung, insbeſondere des Bürgermeiſters, dafür zu ſorgen,
daß dieſe politiſchen, ſozialdemokratiſchen Veſtrebungen in die
Stadtverwaltung nicht hineindringen. Jch glaube, Herr Erſter
Bürgermeiſter, daß Jhre Beſchäftigung gerade mit den ſtaats-

ftlichen Aufgaben Sie zu der Einſicht geführt hat,
daß dieſes als die höchſte, ich möchte ſagen, vornehmſte Aufgabe
der Stadtverwaltung aufzufaſſen iſt. Jch darf der ſicheren
Hoffnung Raum geben, daß der Stadtverwaltung der bisherige
gute Geiſt auch in Zukunft erhalten bleiben wird.“

Herr v. Eiſenhart hat alſo endlich einmal in aller Oeffent-
lichkeit zugeſtanden, daß die Sozialdemokraten wieder einmal
recht haben, wenn ſie behaupten, daß die Stadtverwal-
tungen weiter nichts ſind als die Handlanger
der Staatsregierung, daß ſie nicht imſtande ſind, als
Organe einer wirklichen Selbſtverwaltung zu fungieren.

Dann aber predigt der Herr unverhüllt den Kampf gegen
die Sozialdemokratie. Verdenken kann man ihm das ſchließ-
lich nicht, iſt er doch ein Diener der Geſellſchaft, die von den
Sozialdemokraten bekämpft wird. Hätte er ſo ſeiner eigenen
Meinung Ausdruck gegeben, kein Menſch würde ſich darum
kümmern. Aber er ſprach als Bevollmächtigter
der preußiſchen Staatsregierungl

Unſeres Wiſſens beſteht in Preußen kein direktes Geſetz,
welches Sozialdemokraten für vogelfrei erklärt,
daß die beſtehenden Geſetze zu Ausnahmegeſetzen gegen uns
geſtempelt werden, kommt hier nicht in Betracht. ie kommt
nun ein Regierungspräſident dazu, den Leiter einer Stadt
verwaltung dahin zu inſtruieren, daß er es als erſte Pflicht
zu betrachten habe, die Sozialdemokratie zu bekämpfen? Der
Regierungspräſident ſpricht hier ganz offen aus, daß der Wahl-
ſpruch: „Gewalt geht vor Recht!“ Geltung haben ſoll

Dem Herrn erſcheint es unmöglich, daß Sozialdemokrag-
ten auch vollberechtigte Staatsbürger ſind, gleich
den Angehörigen anderer Parteien, ihre Wünſche durch eigene
Vertreter in den Stadtparlamenten zu erheben. Jhm ſind die
Sozialdemokraten nur Objekte einer boruſſiſchen
Verwaltung und Rechtſprechung.

Nach der Rede des Regierungspräſidenten wird nun auch
ſo manches verſtändlich, was in letzter Zeit im Regierungs
bezirk Merſeburg geſchehen iſt.

Auf den Eisleber Bürgermeiſter mag die Rede vielleicht Ein
druck gemacht haben, auf uns nicht Wir werden uns in
unſerem Kampfe nicht beirren laſſen. Und predigt der Regie-
rungspräſident die Herrſchaft der Willkür, ſo mag er über
die Folgen, die eine ſolche Rede nach ſich ziehen kann, nicht
allzuſehr erſtaunt ſein.

Die Sozialdemokratie hat während des Schand geſetzes
der achtziger Jahre ihre Reihen geſtärkt, ſie iſt in der
Neuzeit gewachſen, trotzdem man die beſtehenden Geſetze
gegen ſie zu Ausnahme- und Unterdrückungs-Jeferel machte. Sie wird weiter beſtehen und wachſen,

trotz der Eiſenhartſchen Gewaltpolitik. Jhr
Lauf iſt auch von einem Eiſenhart-Rothe nicht aufzuhalten!

Fais, 4. Mai. Zur Ausſperung.
nehmern ſcheint doch nicht wohl zu Mute zu ſein. Sie haben
zwar dem Dresdener Beſchluß Folge geleiſtet und ziemlich alle
organiſierten Arbeiter ausgeſperrt, aber jetzt wird ihnen das un
angenehm. Sie wollen nun die Arbeiter, die in anderen Ver
bänden organiſiert ſind, wieder einſtellen, nur die in den direkten
BauhandwerkerVerbänden Organiſierten ſollen ausgeſperrt bleiben.
Man glaubt jedenfalls durch dieſe Taktik die Kaſſen der Bau
arbeiterorganiſationen Prepoen zu können, aber man hat an
ſcheinend vergeſſen, daß hinter den Bauarbeitern die geſamte
deutſche Arbeiterſchaft ſteht!

Die in anderen Berufen Organiſierten, die auf Bauten arbeiten,
werden den Ausgeſperrten nicht in den Rücken fallen.

Bei der Firma Funke, Nätherſtraße, ſind 11 Unorganiſierte
beſchäftigt, er ſuchte auch noch in anderen Berufen Organiſierte
eine hatte aber keinen Erfolg.

Von den ausgeſperrten Bauarbeitern ſind 5 in andere Arbeit
getreten, ſo daß hier noch 57 Ausgeſperrte vorhanden find.
„Zeitz, 4. Mai. Achtung, Sammelliſte! Verloren gegangen
iſt die Sammelliſte für den Preßfonds Nr. 2042. Wir erſuchen,
dieſelbe, falls ſie zirkulieren ſollte, anzuhalten und ſie beim Ge-
noſſen Leopoldt abzugeben. Gezeichnet war darauf noch nichts.

Zeitz, 4. Mai. Der Magiſtrat ſchreibt: „Um eine möglichſt
ſchnelle Benachrichtigung der Feuerwehr bezw. der
Sanitätskolonne bei Feuersgefahr oder Unglücksfällen zu er
reichen, dürfte es ſich empfehlen, daß alle Hausbeſitzer in ihrem
Hauseingange eine Tafel aufhängen, auf welcher vermerkt iſt, wo
die nächſten Meldeſtellen oben genannter Anſtalten zu finden ſind
Wir erſuchen alle Hausbeſitzer, dieſe Einrichtung treffen zu wollen.“

Die meiſten Hausbeſitzer machen ſich nicht gern Arbeit und
Koſten, da wird dieſe Einrichtung wohl ſehr mangelhaft bleiben.

Zeitz, 4. Mai, Bevölkerungsſtatiſtik. Am letzten März
hatte Zeitz 33645 Einwohner. Jm April kamen zu 1017 und

3 ab 764 Perſonen. Demnach am letzten April 33898 Ein
wohner.

Zeitz, 4. Mai. Gefunden und bei der Polizeiverwaltung ab-
zuholen iſt ein Zehnmarkſchein.

Weißzenfels, 5. Maäi. Die Pfingſtferien finden ſtatt: a) in
der Bürgerſchule vom 14. bis 18. Mai er. Schluß des Unter
richts: Freitag, den 13. Mai er., nachmittags Wiederbeginn des
Unterrichts: Donnerstag, den 19. Mai cr. b) Jn den vier Volks-
ſchulen vom 14. bis 19. Mai cr. Schluß des Unterrichts Frei-
tag, den 13. Mai cr. Wiederbeginn des Unterrichts Freitag,
den 20. Mai er. Jn der gewerblichen Fortbildungs-
ſchule vom 14. bis 18. Mai er. Schulſchluß: Freitag, den 13. Mai er.,
abends 9 Uhr; Wiederbeginn Donnerstag, den 19. Mai cr.

Naumburg, 4. Mai. Zur Ausſperrung. Seit Sonnabendhaben auch die hieſigen Bauunternehmer die Arbeiter ausgeſperrt,
lediglich aus Uebermut und Frivolität. Die Bauarbeiter haben
ſich die erbärmlichen Löhne, die ihnen gezahlt wurden, willig ge
fallen laſſen. Nur einige wenige erhalten 45 Pfg. Stundenlohn,
die übrigen nur 43 Pfg. und von da geht es herab bis zu 35 und
30 Pfg. Trotzdem wollten die Bauarbeiter keine Lohnforderung
ſtellen, um des lieben Friedens willen. Auch im übrigen hatten
die hieſigen Bauunternehmer keinerlei Anlaß, mit den Arbeitern
unzufrieden zu ſein. Eine ſo wenig yom Klaſſenkampf durch-
drungene und ſich ſcheu zurückhaltende Arbeiterſchaft, wie ſie
Naumburg birgt, findet man ſelten in einer Stadt. Nun, vielleicht
öffnet dieſer vom Unternehmertum frivol vom Zaune gebrochene,
auf die Aushungerung der Bauarbeiter berechnete Kampf auch
der hieſigen Arbeiterſchaft die Augen, denn in faſt allen Gewerben
befinden ſich die hieſigen Arbeiter in elender Lage. Auch der
kleinſte Krauter läßt den Arbeitern ſeine Macht als Arbeitgeber
fühlen. Das kommt auch bei dieſer Ausſperrung zum Ausdruck.
Es beſchäftigen die 24 Bauunternehmer Maurer bezw. Zimmerer
1 Unternehmer 21--30 Geſellen, 4 Unternehmer 11--20 Geſellen,
6 Unternehmer 6—-10 Geſellen, 13 Unternehmer 1--5 Geſellen.

Die Lehrlingszüchterei ſteht hier in Blüte. Es werden jährlich
80-90 Lehrlinge gezüchtet.

Alſo mit wenigen Ausnahmen, nur Unternehmerzwerge, arm
ſelige Krauter, aber von einem Machtkitzel ohnegleichen beſeſſen.
Ausgeſperrt ſind insgeſamt 140 Maurer und Zimmerer. Ehren-
pflicht der übrigen Arbeiterſchaft iſt, die Ausgeſperrten moraliſch
und materiell zu unterſtützen. Die Buchdrucker ſind ſchon mit
gutem Beiſpiel vorangegangen. Sie erheben pro Mitglied und
pro Woche 20 Pfg. ExtraBeitrag, der erforderlichen Falles noch
erhöht werden ſoll. Mögen die übrigen Gewertkſchaften ſchnell
folgen. Die Aushungerung der Bauarbeiter durch die Unter
nehmer muß verhütet werden.

Den hieſigen Unter

Merſeburg, 4. Mai. Zur Ausſperrung. Die Firma
Döring und Lehrmann, Helmſtedt, iſt Mitglied des Ar
beitgeberbundes und hat auf den Gruben Kayna und Beuna
Arbeiten auszuführen. Auch dieſe Firma hat auf Betreiben
des Oberſcharfmachers Gr aul jun. die organiſierten Arbei-

ter auf die Straße geworfen. Graul iſt dort ſelbſt vorſtellig
geworden, ja, er ging dann auch zu den Grubenverwaltungen
und erſuchte, auch dort die organiſierten Bauhandwerker aus
zuſperren. Seine Mühe wurde jedoch nicht belohnt.

Die Firma Döring und Lehrmann ſucht nun durch Jnſerate
in bürgerlichen Blättern Maurer von außerhalb und es haben
ſich auch leider Weißenfelſer Maurer gefunden, diehier den gr. Unternehmern aus der Patſche
helfen. Soweit hierbei Organiſierte in Betracht kommen, er
innern wir ſie an ihre Pflicht. Genügt dies nicht, ſo wird
man mit ihnen mal ein ander Wörtlein reden müſſen. Die
Firma hatte keinen Grund, ſich auswärtige Arbeitskräfte her
anzuholen.

Wie verlautet, wollen auch andere Firmen dieſem Beiſpiel
folgen. Mögen deshalb die organiſierten Bauhandwerker auf
z Hut ſein, damit den Unternehmern dieſes Beginnen nicht
gelingt.

Die Firma Gebr. Graul läßt ihre unorganiſierten Zim
merer auch weiterarbeiten, nur zwei Organiſierte wurden aus-
geſperrt. Der Bauunternehmer Graul ſen. arbeitet ebenfalls
mit Unorganiſierten. Die übrigen Geſchäfte haben mehr oder
weniger unter der Ausſperrung zu leiden, es wurden auch die
Arbeiter ausgeſperrt, die ſich vor kurzem aus dem Verbande
anker Den Fahnenflüchtigen wird alſo ſchon jetzt ihr

ohn.
Die die ihre Arbeit ſelbſt durch Unorganiſierte

machen laſſen, um nicht ſelbſt den Schaden zu haben, ſind
afür eifrig tätig, andere Firmen zur Ausſperrung zu ver-

leiten. So hat ſich auch der Unternehmer Louis Poſer in
Frankleben breitſchlagen laſſen, er kündigte den
merern. Die Gebr. Graul wollten beſonders ſchlau ſein.
Sie verſuchten, einen Organiſierten zum Austritt aus dem
Verband zu verleiten. Als da nichts erreicht wurde, flog der
Arbeiter, ſein Mitgliedsbuch wurde ihm jedoch innebehalten.
Erſt auf wiederholtes Verlangen erhielt der Arbeiter das Buch.
Die Mitgliedsbücher ſind bekanntlich Eigentum des Verbandes,
die Firma hätte ſich alſo, wenn ſie das Buch nicht herausgab,
der Unterſchlagung bezw. des Diebſtahls ſchuldig gemacht.
NMerſeburg, 5. Mai. Der Streik der Schuhmacher ſcheint
ſchon manchem Meiſter auf die Nerven zu fallen. Steht da am
Dienstag ein Bäcker vor dem Schaufenſter des Herrn Exner am
Roßmarkt und ſieht ſich die Schuhwaren an. Plötzlich ſpringt
dieſer Herr heraus und ruft dem Bäcker zu: „Scheren Sie ſich
hier weg, Sie Streikender“. Als der Bäcker ſich das verbat,
wurde der Herr noch unangenehmer und nannte den Bäcker
„Stromer“. Schließlich lief er ſogar zur Polizei. Wahrſcheinlich
will er ſeine Waren für ſich behalten, den Gefallen kann ihm das
kaufende Publikum gerne tun. Gerade dieſer Meiſter zahlte den
ſchlechteſten Lohn. Sein verheirateter Geſelle erhielt 16 Mark
Wochenlohn. Dieſer Auchkollege macht jetzt den Rausreißer.
Arbeitswillig ſind ferner: Friedr. Schimpf aus Geuſa und Alfred
Junge aus Burgliebenau bei der Firma Schmidt, Mark, Weiſe
bei Schmidt, Kirchſtraße, Otto Kloß bei Wunſch und der Geſelle
bei Grahmann, Brauhausſtraße. Fiedler bei Pagenhardt, dort
macht auch der Pohle den Rausreißer. Verſchiedene
Meiſter verſuchen, dem Publikum plauſibel zu machen, welchehohen Löhne die Schuhmacher hier verdienen und werfen nur ſo
herum mit den 25 Mark Löhnen. Jn Wirklichkeit verdienen die
meiſten 12-15 Mark, außerdem es geht bis abends 9--10 Uhr.

Schkenditz, 5. Mai. Für die Ausgeſperrten. Das hieſige
Kartell macht bekannt, daß zu Sammlungen für die Ausgeſperrten
Liſten ausgegeben werden, die jedoch nur gältig ſind, wenn ſie
den Kartellſtempel tragen. Anfragen in dieſer Sache ſind an den
Gen. Halle, Ringſtr. 28 zu richten. Die Liſten gibt Gen. Emil
Maaß aus, an den auch die Gelder abzuliefern ſind.

Sangerhauſen, 5. Mai. Etwas von der Leutenot auf
dem Lande. Wie wenig die Klagen der Agrarier über Leutenot
berechtigt ſind, zeigen einige Vorkommniſſe auf dem Gute der
Gebrüder Boſſe. Der Arbeiter F., welcher als landwirtſchaftlicherArbeiter angenommen war, mußte, da die Arbeit knapp war, ein

Paar Pferde nehmen, weil auch immer großer Mangel an Geſchirr
führern beſteht. Dieſer Mangel iſt auf die Behandlung der
Arbeiter zurückzuführen. Schon morgens geht es da mit den
ſchönſten Titulaturen los: Popelköpfe, Dumme Schweine, Jch
trete dich in den uſw. Mit dieſer Bildung wollen die „Herren“
den Arbeitern jedenfalls Reſpekt einflößen.

Der Arbeiter F. wurde morgens 6 Uhr vom Acker geholt und
ſofort entlaſſen. Warum, weiß niemand. Am vorhergehenden
Tage war es dem Hofmeiſter K., der dort 27 Jahre tätig war,

ebenſo ergangen. tUnd dieſe Junker ſchreien noch, wenn kein Arbeiter mehr ſich
von ihnen beſchimpfen laſſen will, wenn die Arbeiter es vorziehen,
den agrariſchen „Fleiſchtöpfen“ fernzubleiben.

Jeder Landarbeiter ſollte ſis gegen die Bedrückung durch ſeine
„Herren“ dadurch ſchützen, daß er dem Landarbeiter-Ver-

III
nur für

Sonnabend

Mreiswerles Apgeho

nur für

e Sonnabend
Aermelplätthretter gevorſtert, Stück 38 Blumenkästen et 68 Stubenbesen eti S. Deckelhalter ein 20
Plättbretter gevoſſtert, etit Blumengitter etid Strassenbesen et 38 Stuhlsitze Stic 18.
Bügeleisen etid Hlarken etid S. Hlandwaschbürsten et Sp. Messer putzen tig 02 v.
Bolzenplätten et Spaten etüd S. Glanzbürsten etic 18 F liegenfänger Draht, Stück 9 v
Glühstoffplätten en 2* Gartenschlauch meter 889f Kleiderbügel s tig 109 a Oranienburger Kernseife Riegel ZZ f.

Gasplätten et Gaskocher etid T2 Schneidebretter es T. Spar kernseife Wiezel S
Glühstoff garton 23 Spirituskocher tig 22 v. Fleischklopfer et 12 Schnitzelseife Pfund e.
Waschbretter es 39 Scheuerbürsten et 12 v. Nudelrollen tig 38 r Seffenpulver Vellehen Pac Sp.
Wäscheleinen etüc Schrubber et 1 G. Waschleinenwickler Stück Z. Toilette-Fettseife ein T Pf.
klammern echt p. Hlandfeger Sorte. Setit 22 Ouirlhalter et 23 Glycerin-Seife. giege 20

G. m. b. H.

Giesskannen n J M Halle aS. Efgschraänkeblank u. a 48 v leopolt 118 S all br. ne in grosser Auswahl.
See
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Band beitritt. Nur durch eine ſtarke Organ können dieLandarbeiter ſich menſchenwürdige Zuſtände v n. We

Sangerhauſen, 5. Mai. Holzarbeiter. Am 8. Mai, von
10 bis 2 Uhr im Herrenkrug Delegierten-Wahl zum Verbandstag.

Fisleben, 4. Mai. Der neue Bürgermeiſter hat in ſeiner„Dankesrede auch die Vorkommniſſe geſtreift, die bei ſeiner Wahl
in der Preſſe zur Sprache kamen. Er ſagte darüber:

Die unerfreulichen Erörterungen, die in auswärtigen Zeitungen
an den Hergang meiner Wahl geknüpft worden ſind die wohl-
geſinnte und beſſer unterrichtete heimiſche Preſſe hatte ſie ſich
ja erſreulicherweiſe niemals zu eigen gemacht dieſe Erörterungen
ehe ich zwar als vollſtändig abgetan an durch die in öffentlicherStadtverordnetenſitzur ig gegebenen ebenſo vornehm loyalen wie
zutreſſenden Erklärungen des Herrn Stadtverordnetenvorſtehers
und der einzelnen Herren Stadtverordneten. Indes glaube
auch ich meinerſeits an dieſer Stelle und in dieſem Augenblicke
die Verſicherung abgeben zu ſollen, daß wie ich nicht von ein
zelnen, ſondern von dem geſamten Wahlkollegium erwählt wordenbin ich ſelbſtverſtändlich nlemais in meinem Amte den
Sonderintereſſen e einzelner dienen kann und werde,ſondern nur dem Jntereſſe der Geſamtheit, das uns alle in dieſen
Saal le ba t lt

Herr Rieſe mag ſich einſt an dieſe Worte zurückerinnern,wenn er vor der Frage ſteht: Sonderintereſſen oder Gemeinwohl!

Die Frage wird i ihm einmal kommen.
Wir wollen bei eſer

da rß die Halleſche
auf jene im

aber nochmals feſtſtellen,
Saalezeitung bis beute

gemachten

Gelegenheit

freiſinnigeEi Leber Stadtparlament

Richter, Gust.
Weiſsenfels ent. 15

Sämlliche Herren- Artikel
Ubre. Mdrren, NVormal-Unterkleld.,
Damenhandsen., Schirme u. Gürtel.

C Baäckereilen I
Buarthold, Fr., Taucha.
Gabler, Oskar, Teucheru,
Karius, al teeenes,
Kittler P Fran wo e rant,
Scruil, Otto, Bittorfeid.
Habnemann, Alfr., Bitterfeld.
Leiteritz. E.. handsberg.
Richter, Paul, TeuchernSchlank, Fr., Weigenfels. Langend. St. 31.

am O WittenbeS6hit, Galf ca e en
Vogel, L., Weißenfels, Teiprig. Str. 4.

C Biemenhandtungen
Leissttng, Alma, Welßenfels, Leipz. St. 6
Pitzschler, E. Zoltu, Wendischestr. 15

Krauorelen
Wetmar, Felix, Zeitz, Altmarkt 2.

Weigenfels a. S.Schlesinger, J. e üdegoir 45
eidtung Nünignos Aodenhaus in

Weibenſels.
Zeitz,Job ersky, II. Rogu an 13 a

Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Bettepv, Bettfedern, Wäscheausstattg.

(Eisen- u. Stahlwaren
Bitterfeld,Apitzseh, Pau Kaiserstr. 5.

Böhrmann, A. a enrets. Ronne
Rüchenger., Werkz.

Franke, Oskar, Zeitz, WeiBenk. St. 14.
Gresse, Ferdinand, Teuchern.(688ner, J. M. et

a. Handwerker.
rDe e e Breeh

9 J. Zeitz, Bomnor rrustr.Pamtzsch, Werkzeuge aller Art.

Schober, H., Weißenfels, Mersed. St. 23.
Stirnemann, A. Weisenfels, Jüödenstr. 17.

Eisleben,Wi nWer, F. A. Küchengeräte.

en, in

T r r

i a iiert vah Sie ehe nd in ſo et ehe ar
Eisleben, 4. Mai. Ein ſtarkes Stück. Jn einem

Eilenburger Blättchen, das ſonſt im Verborgenen blüht, er-
laubt ſich ein Anonymus A. V. einen ziemlich dreiſten Schwin
del. Jn Geſtalt eines Eingeſandt kredenzt A. V. den paar
Hundert Leſern des Blättchens folgenden Blödſinn:

„Nachdem die Bauarbeiter den Abſchluß neuer Tarifverträge
verhindert und die Arbeitgeber genötigt haben, ihre Betriebeu ſchließen, kommen ſie auf alle möglichen Praktiken, um die

olgen der frei willig heraufbeſchworenen Arbeitsloſigkeit für
ſich abzuſchwächen. Wir halten es deshalb für unſere
im Jntereſſe derjenigen, welche Bauarbeiten irgendwelcher Aauszuführen haben, auf folgende Punkte aufmerkſam u

machen.“
Dann wird auseinandergeſetzt, welche Scherereien derjenigehabe, der ohne dabei dem Ainternehmer einen Extraproſit in

die Taſche zu ſtecken, ſeine Bauten ausführt. Und am Schluſſe
heißt es weiter:

„Schließlich müſſen wir auch noch auf die Gefahren aufmerk-
ſam machen, welche für einen Grundbeſitzer entſtehen, der
Wohnhäuſer aufführt, welche entweder während der Ausfüh-
rung oder nach Vollendung derſelben einſtürzen. Möge das
bauende Publitum dieſe wohlgemeinte Warnung berückſich-
w. 7

s lohnt ſich kaum, auf dieſen Schwindel einzugehen, um ſoweniger als der Einſender zu feig iſt, die albernen Verdäch-

tigungen2 mit ſeinem Name zu decken. Es iſt hinlänglich be

noch nicht einmal me

sz2snnwszsz 4s h et nes W

Emil Joske, Weißenfels, a
Kloiderstoſfoe, Damen- u. Kinder-Konfektlon, Wäsche, Leinen- u. Baamwoll-
waren, Garälnen, Tepplehe, Trikotagen, Herrenartlkel, Damenputz, Kursz-

waren, Schnelderel- Artikel.
5 Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunsch in bar.

Fischoe, Deikatesson Kaufhüäusor
Hamburger Fischhalle wrgaerrFr.9, Eröni, Arih., Mitterfeid.

Schieke, F., Teuchern.
Hamburger Fischhalle, Sangerhausen Tausk, A., Bitterfeld, Kaisorstr. 2.
Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

Friseure, Parfümerien
Martin, P., Zeitz, Puppenklinik. Anest. 46.
Müuler, Emil, Zeitz, Badstubenvorstadt 8.
Pohie, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20.
(Gatanterie- u. Spfciwaren

im „Sehultheiß“

J f ſf WVinerderg, C Kohlenhandiungen
drensb d H. Glas und Porrellan. Hänig, Joh., Sangerhausen, IIospital-

Gas u. PorzeHan
Mersehurg,

strace 48. Holz, Briketts, Grudekoks.
Auhls Herm l

Junge, Al Schmalest. 11. genrots, Huge, Wortenter
Wirtsehafts- Magazin a a cr.

Kinos, Panoramen

Kino-Salon Wer
Silherne a Zeig, Rahnestr. 19,20,

Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

G Färberet, VWöschorel

z WeiBSenfeils, Narienst. 3,Beinr. ſöste, Friedrichsplatz 4, Mersed.

Str. 28, Grote Burgstr. 12, Naumdurg,
Herrenstr. 13, Zeitz, Rosmarkt 7, Eis-

leben, Sangerhäuserstr. 44.

Pierbrauerei Franz Loren,,

Weißenfels a. S.
Cacao u. Chocolade
Geissler, E. Welsonfels, Gr. Burgst. 5
Scheitbe, H. M., WeißSeonfels, Jüdenst. 2

Shwiss Anna er Fahrräder, Rihmasoh.

NMoergenroth, Hugo, Welßenfels.

(Gummiwaren, 8Sandaqen

j Weitenfels, Langen-Zrnstein, M. dorferst. u. Ptettergasse

Kolonialwaren
Louis Böttohers Söhne, Theißen.

Mersehurg uGrahneis Wachstuche.
Kehl, A., Weißenfels, Saalstr. 26.
Loose, H., Naumburg, gepr. Bandag.

Buchmann, H., Zeii, Brühl 1.
Bi el er, F. Ammendorf,

(Handsohuhe u. Krawatton
brabias, Weilßenfels, Nikolaistr. 8,

Spirituosen.

Herrenwüsche.

Berlich, Otto, Hohenmölsgen.
Artern,Fräutgam, k. Grammophone.

Conrack, O.
Gentsch, Alw.
hesher, D. pig, Bee er eräet

Hähne, F. Penburg Reperuturer.

Kabisch, Franz, Zeitz, Parzellenstr. 7.
lange, Rudel

4. Iew] à Bo, Dein ne
straße 3.

PuSler, Th., Sangerhausen, Gögenst. 25

Preuder bo, R. n
kronhgis, I. r en.
Sachse, R., Weib enſels, Langendorferst. 3.
Kehnejger J Zeitz, Kalkstr. 1,

y L Musikw. Reparaturen
Tourwier, F. ß. e

burg a. S., Engelgasse 20.
Zeolte, Wendischestr. 27.

0 o eZilling, H. eBeuditzstr. 1, Merseburgerstr. 26 a.

Civarrenhandiungen
Boelke, Hermann ter
Georgi, O. Weißenfels, Ieipzig. St. 16
Hecker, O. Sangerhausen, Kylisebest. 10
Rosenheinrich, Frz., Zeltz, Rahnestr. 13

iig Zeitz, Rahnestr. 8,Mler, Herit Spez.: Zigarrengeseh.

Fischer, Franx, Teuchern.
Zigarren-Mathes, Zoeltz, Fischstr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zördig.

Büttner, Rich. Weisanfels, Leipz. St. 17
Kaufmann, Geschw., Welßenfels, Nikolaist. 37
Kltringer, M., Welbenfels, Jüdenst. 12

Bock, Rich. Theien, Hauptstr. 10.

Dietze, Delitzsch S.

Naus- u. Küchengeräte
Berthoild, C. H., Zeitz, Roßmarkt 15/16

Fisfeld, E. Bitterfeld.

F uchs, E. u

Elster, Hugo, Theißen.
Flemmigoer, R. WeißSenfels, Waltherst. 2.

Zeitz, Fischstr. 6,Gehner, F. J. Lnxus- W Gosohenr- Art.

S r Göpenstrabe.Hampel, angerhausen, (öpenstrabe

Gresse, Ferd., Teuchern.

Stahl-, Kurz-, Spielwaren.

HKoske, A., Weißenfels, Tagowerdenerst.7
Hoffmann, K., Teuchern,

Zeitz, Brüderstr. 18 19Jeske, Prns nan pieeh Viereigerettr

Papitzseh, Zeitz, Domherrstr. 7.

Jahn, Wilh. 3Drogen.
Jaeger, Frauz, Zeitz, Brühbl 32.
leopold, hustay nene
lauf, Löbejün,

Herrmann, J., Zeig, Messersehmidist. 21.

Samtl. Wirtschafts- Art. Haus- u. Küchengeräte
rfurt Nentjsch, Max, Zeitz, Altendargerstr. 15.Kath, meter Näther, Rob., Teuchern, Kurzwaren.

j ß M witz TeuchernReieharat, Stan u. Eisenwaren. Prötzsch, Gust. Farben. z
Petriek Maeht, b. unteren
Rausch, Karl, Zeitz, Naumbargerctr. 4.

R Udolph, II n 20.
Bitterfeld,Stockmann, F.

Schönbrodt, Bitterfeld.
Schnetder, M. Nachf., Zott, Gerzerst. 15.

2 Teuseher, Bruno

daupe, Dre leeren
Sehuftz, bugtar ne
Seibieke, behr. r.
Steinbaeh, A. eKlempner.
Walther, Herm. Bockwitz.

Herrengarderobe
Fiolsohoreoien, Wuratw.

Kkröek, I. Fee.
Becker, O. Weibeulels 4.

Peper, P, NMerseburg, Markt

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A., Weolbenfels, Zimmerstr. 3.

kiseher, barl ne5 Collegienstr. 28.
Germershausen, H., Bitterfeld.
Helm I. Weißenfels, Jüdenst. 46,

5 Fleisch- u. Aufschn.-Gesch.

Häun, Rob.
Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.Jacobi, K., Wolgentele Nixolaistr. 32.

Jacob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeitz, Neumarkt 13.
Kellermann, I. errangGotthardtstr. 29
Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstr.Kröber, Herm. Zeitz, Häbnerstr. 1.
Löwe, Wliä., Zeitz, Neumarkt 35.
kföttner, J. Theißen, Bornstr. 7.

f. Fleisch- u. Wurstwar.Reichharät, R. re
Schlag, Albert, Theißen.
Schäfer, W., Teuebern,
Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W., WeiBenfels, Saalst. 28.
Steinbach, R., Zeltz, Messersehmidtst. 15.

Steugel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.
Wittenberg,Triebel, F. Jücdlenstr. 16.

Uhlein, Frauz, Zeltz, Neoumarkt 6.
Vogler, H., Weibenfels, Mersobargerst. 22
Zweig, Weaißenfels, Gr. Burgst. 18.

Damen- Konfektion
Adolf, Bockwitz.

Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
Hollinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Leschainer, J., Zeitz, Wendischest. 30

er kehr Bitterfeld,
nur eigenes Fabrikat

Gladtke, A. z 59
HNerrengarderobe, Väsche, Gardinen

Drogerteon
Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.
Bolthardt-Drogerie er
Heümann, G. WelSen fels, Merseob. St. 354.

bohennöllern-Drogerie en W.

m rn geben We
u beſebspost Tapeten, Farben.

Audolph, Paul nene
Sapilätz-Drogerien, Inh. R. Glaubiy

Ammendorkf, Radewell,
Halloechostr. 65. UHauptstr. 20.

CEoer, Rutter, Käso
Butter-Stange, Zeitz. Kramorstr. 9.
holtsehaſk, üb perten
Kalusa, Pislehen Greevenstr. 2,
Meyer, W., Bitterſeld (Aargar.) cn gros.
Muka-NMiederlage, Sangerhausen.
vjontke, P. Sangerhauseu, Alte Post.

Kihier, Iachl, B. ne

Zigarren und Spirituosen.

Korbwaren, Kinderwagen
Rauchfus, Th., Bittertfeld, Leiterwagen.
ehter, in Er S reretrabo 29.

Kurz u. Wonwaren
Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. Gard,
loren, Merseburg,

Putz- u. Modewaren.
Schmidt, Rich., Weißenfels, Neustadt.
Taubert, Fau, Teuchern

Lecier- u. Sattierwareon
Kunath, M., Hohenmölsen.

Reisky, Carl
Berrengaräerobe und beruiskſeiäung,

Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeltz.
Gaßner, F., Zeltz, Michaeliskirche

WittenbeHannemann, Manutertoeveren.

BitterfeldHenze, Herm. Burgstr. af,
Arbeiterkleider, Schuhwaren.

Horstmann, J., Querfurt.
Leschzner Zeitz, Wendisebestr. 30,

Bitterfeld, Burgstr. 1.
Meißner, Th., Hohenmölsen.
Ottoe, Wilh., Zeitz, Kramerstr. 22.
Paul Erich 42, Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 87.

Lebonsmitteòweimin h t reRoseDbaum h 66 083ae Jüdenstrate 26.
Woalther, E., Hohenmöisen, Hollstein, barl Jagerte
Weib, ß, Merseburg re Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

kannt, nicht die Arbeiter, ſonhern die inkernehmer die.t der frivolſten Weiſe provoziert haben. Den

Gipfel der Drei gteit erklimmt der Anonymus mit ſeiner
„wohlgemeinten rnu vor de r r. Wenn esekommen iſt, daß i kurer während oder nach der Fertig-
ſel ung der Balarkehten ſind, ſo iſt auch gleich dar
of eſtgeſtellt worden, daß d chuld in allen Fällen nicht
den rbritern, ſondern den Herren Unternehmern bei umeſſen
iſt, die nicht nur in ihrer Ausbeutungswut und Profitſucht oft
keine Grenzen kennen und alle Vorſichts- und Sicherheitsmaß-
regeln außer acht laſſen, ſondern r auch das allerminder-
wertigſte Material verwenden. Der ſicherſte und wirkſamſte

n eof

Schutz vor der s iſt jedenfalls die Ausſchaltung
derartiger unſauberer lement

„=JW J

Hoheniohe
Hafermehl

roh Gustav Keho Erste Zeitger Dampf-
Wasch-u. Badeanstalt

Nur Pestalozzistr. 12, Zeit.
Elektr. Lichtbäder, Dampfbäder, modlz. Bäder,

irisch-röm. Bäder, Wannenbäder, Massagen.
Tätig für sämtliche Krankenkassen.

anufakturwaren
Bahrenburg, I. Rouedeß, Konkfektien,

Wäsche, Woll- und Modewaren.
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeig.
Eyrund, b. A. un

Leipzigerstrabe 7.
Härtel, H., Hohmweibig,.
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Herbst, Paul, Zei, Rohmarkt 8.
HKirschberg, J., Hohenmölsen.
Ida Hoffmann, Teuzer, Dellgzsch.
Holtzhausen, b. 6. et

y D. U. Kloidorstoffe,
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,

Teppiche, Gardinen, Wäsche.
Kaufdaus 8. M. brohn mere
Kanzler, Paul, Sangerhaus., Virichst. 20

Kitze, A.
Taur Berschak, Wittenberg
Damen-, Herren-, Kinderbekleidung,
Betten, Damen- u. Kinderhüte, Wäsche

Löhbejün,leum, Prnst Herr a Guraerobe.

Lüttichke, Max, Bockwit6e.
Otto, M., Weißenfels, Nikolaistr. 3.
Preller Deligsch,

Di Herren-Garderobe,
Wäsche, Gardinen, Posamenten.

Thörner, r r
Nnöbeimagazine

Eilenburgbarils, sowie Lederwaren.
Ehricke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 56.
Hartig, Curt, Zeit, Brähl 15,

vorteilh. billigste Bezugsquelle.
Hldehrand, R. Meere

Collegienstraße 68.
Kemntt, O., Hohenmölsen.,
Lühr, Herm.
Otto, M. r eärh 13.
Puckltrseh, Th. nen un
Frst. Spez.-Haus ſ. dürgerl. Wobnoungs-Finrieht.

Quilitzsch, M., Bitterfeld.
j] Zeit, Gartenstraßseo 3öohter, Möbel vil.

Sachse, A., Welßenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., Zeitz, Schützenstr. 5.
Schneider &60., A.

eig. Sargmagazin
Trübe, M., Tischlermstr., Bitterfeld.

Musiklnstr., Grammoph.
Becher, A., Welßenfels, Am Kloster.
Lewy Co., J., Zeitz, Neumarktstr. 3.
Keglen, M. I. Muenrs

Papler- u. Schrelbwaron
Fischer, Max, Teuchern
Müller, Paul, Zeitz, Messersehmidtstr. 12.
Schleizer, Max, Zeig, Veibenfels. Str. 18.

WittenbSchulze, V. Sehr
Welse, R., Zeit Kalk- u. Wendischest.

Photogranh. Atellers
2 Merseburg,Arndt, ucd. Gotthardtstr. 42.

WittenbeHeuer, E. Markt
Lamm, Rich., Zeitz, Schützenstr. 27.

Billige Preise saub. e eSchi ndler, P. c 16.
Wehle, Max e Aorode, C Lederhandlungen

Elster, Oskar, Teuchern

Büttner, Rch., Weißenfels, Leipz. Str. 17
Moneke, A. K., Eisleben.

Friedrich, G. FahaS Schader, U., Weibenfels,
Nikolaistr. 22 und Feldstr. 4.

Gabriel, Zeitz, Roßmarkt 6. Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.
Glöckner, P., Hohenmölsen. Weibbach, Max

M bAnaulh à dödn, d. h.
Marschler, H., Naumburg, ür Salzst 33. C Manufakturwaren
Pataschke, Car! Zeitz, Brüderstr. 1.
Schreiber, Paul, Bockwitz.

Veiße, P. Pelzwaren

Bitterfeld,Arnold, H. Markt 8,
Wäsche, Gardinen, Teppiche

Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.

für 2weck passend
auchzu sehr bgon Preisen bei

Tagſch Nounoſten

extra weite

Cen el.Diana-Saal, ne Zeww.

Gentsch, Fritz, Sangerhausen,
Schloß Wilhelmshöhe, Zeitz.
Schweizerhütte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert- und Ballsaal.
Schirmer, Emil, Teuchern,.Schumann, Rich., Runthal.

Roßschliächterelien

Dix Hehl Inh. 6. Heſt, Zeit
Fleisch- u. Wurstw. zu vill. Preisen.

Zeitz, P Ikrommelt, Max 7 zent is,
Epaohsoint mal wöchentlich Der Arbeiterschaft bei Einkäufen bestens erapfohlen.

ist die einzig richlige
Kindernahrung, wo

Muttermilch fehlt. Es verhütet Erhrechen
und Durchfall und hat sich bei onglischer

Krankheit vorzüglich bewährt.

Zeitz Zörbigarm urg a peltesen
Bitterfoldnes perſ kür rer

stoffe, Wäscho, Bettfodoern, Herren-,Damen-, Kind. u. Arbeit. -Kontoekt.
Gardinen, Teppiche, Möbelstofte.

(Spoultion, Möbeltrunsep.
Morgenroth, Hugo, Welßenfels.

Sohirme u. Stöcke
Rejeh Weißenfels, Nikolaistr. 18.

Galanterie waren.
Schmidt, E., Zeig, Roßmarkt 24.

C Sohuhwaren
Burkhardt, H., Kohenmölsen.
Bomhardt, WeiBßenfels, Jüdenst. 10.
Burkhardt, G., Zeltz, Kramorst. 5 6.
Evberlein, V. Sangerhaus., Jacobst. 13.

Delitzsch,

rei 19.
Bxwer, Karl b. ten 10

WeißenfelFelsing, L. r Bargeir
Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramerst. 22

Feustel, Emil, Zeitz, Kalkstr. 36.
Fraas Nachf., A., Zeitz, Kalkstr. 28.
Henke, Herm. T Ponnscherwetr.

Körner, E. Bismarckplatz t.
lesehziner Zeitz Wendischest.39,

V Bitterfeld, Burgstr. l.
Loewe, M., Sangerhaus., a. Markt. Tel. 379.

ZurSehuhquelle, Sangerhausen
kaufen Sie am besten und billigsten.

Loewe, Paul, Sangerhausen.
Melßner, G., Weilßenfels, Gr. Bargst. 7.
Pohle, Eduard, Theißen, Zeitzerst. I.
Rockendorf, G. C., Zeitz, Rahnest. 2.
Schönort, Robort, Zolg, Neoumarktet. 12.
Schoenemeyer, Weißenfels, Heorsed. St. 23.
Schuhmacher, F., Naumbury, Markt 19.

n De Bockwig.cderen n See 5.
Stern Cie.
Wilke, Herm.
Wänseher, Wilh. Ammendorf

Unren, Gold waren
Brömel, V., Weißenfels, Wiesenst. 6, Optik.
Brand Max, Zeig, Brüderstr. 6.
Eberhardt, Rob. Weißenfels Iädenst.7
Vertreter für Teuchern: A. Remme.ſene im

Breitestraße 25.
Grügbach, P., Welßenfels, Mädenet. 17.

Herrmann, A.
Kronenberg, 0.

9 Markt 9 u. 10,
r Sprech Apparate.

Kuhne, A., Hohenmölsen (Optix).
DeligschKunze, P. Fülonburgeretr. 18.

Mieth, M., Weißenfels, Leipz. St. 28.

r r u. rerr

Robbe el W Burgst.Striegel, A., wegen n
Stolnert, otto, e
Teilzahlungen gestattet. Reparataren billigst

Schildein, R. e
&häppel Herm Tee
Sehneider, Otto G
8ehaufub, Teuchern,

Grammophon-Platten.
Teubner, A., Weißenfels, Saalstr. 7.
Wolff, Leop., Bitterfeld, Burgetr. 7.
Walther, Bernh. Naumburg, Er. Salzst. 3
Winkler, Fr., Zeit Kramerstr. 4Woitt, Willy Ritterteld, Burgetr. o1.

WVafon, Stattwaron

Spiolbagen, l e
Wasche-Auestattungen

Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.

lügecte John u r Waekler
Bettfedern und fertige Betten,

Knaben- und Mädchen-Konkektion.

Zahn-Atoliers
Sangerhausen,Schäfer, Fr.

Schulze, M., Weißenfels, An Klester 3
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Täglich ausverkauft! Anfang g20
Lachen

L achen
Lachenj ist die Parole bei

Winter -Tymians.
Nur noch 2 Tage die jetzigen Schlager!

Jede Woche ab Sonntag total neues Programm.
Vorzugskarten überall gratis zu haben.

Bedeutende Prefsermässigung.

a. Tymian-Vorstellung
Alle Karten giltig Ein Kind fref'.

5Roscplutz. Halle. Rogoplatz.

Sine absolute Neuheit.

O

es Senat m Mrahta
e TBeide Unternehmungen sind von 4 Uhr nach- S

mittags bis 11 Uhr abends geöſfnet.
in der Stufenhahn:

Morgen Sonnabend von 4--7 Uhr

Grosses Kingderfest
mit vielen Ueberraschungen.

Jedes Kind erhält beim Eintritt

feſtetelt.
Sonntag den S. Mai, abends 8 Uhr,

im Proussisohen Hof (Rob. Honigmannm)

Axffentl. Volk sperſgnmlung

Ref.: Genoſſe Kleeis Halle.
Der Einberufer.Deltd, CCveretrſt Kanel.

Montag den 9. Mai abends S Uhr
im „Lindenhof“

2

Der Wichtigkeit der Tagesordnung nach, iſt das Erſcheinen ſämt

licher Delegierten notwendig. Der Kartell Vorstand.

CCENEMMCIX.GII
Maorsehburg.

Mittwoch den 18. Mai 1910 abends s /2 Uhr im Reſtaurant
„Gute Quelle“ zu Merſeburg

Generalversammlung.
Tagesordnung:

1. Bericht der Rechnungsreviſoren. 2. Beſchlußfaſſung über
die Abnahme der Jahresrechnung für das Jahr 1909.

Merſeburg, den 3. Mai 1910.
Der Vorstand. Thiele, Vorfſitzender.

freie Turnerschauft Zeitz 1. mee
wer Alturnen mit Ball

findet R Sonntag den 8. Mai, W von nach-
mittag 2 Uhr im Dianasaal ſtatt, wozu wir hiermit
höflichſt einladen.

J

Der Turnrat.

MaKkulatuar
zu haben in der Gonossensenafts Ruchdruekerei.

Vorzügliche Oualität.
SGarantiert für Haltbarkeſt

ORIGINAL

G00DYEARVELT

Erprobte Passform.

SPEZIALMARKE 925
decies Paar

Jecdes Paar

TVURUVL-SCHUIEIIFABRIK
Alfred Fränkel, com.Ges,

HALLE a. S.

Mk.

50
Mk.

Grosse Ulrichstrasse 17.
Filialen in allen grösseren Städten Deutschlands.

Unsere

Damentäsohohen.
Auswahl ist

Unsere Preise sind hervorragend billig.

C. F. Ritter,

unübertroffen,

Leipziger-
strasse 90.

Sport Rind

Sitzung.
v 7 Na

Der leine

So heisst das

beim

Pflanzenbotter-
Margarine, Marke

in allen Läden gratis verabfolgt wird.
Alle 14 Tage erscheint eine neue
Nummer. Cocosa ist ein idealer Butter-
Ersatz, der feinster Naturbutter in allen

Verwendungsarten gleichkommt.
Bestandteile: Das Fruchtmark der
Cocosnuss (Cocosin), Milch und Eigelb.

Ueberall erheältüch!
Alleinige Fabrikanten:

lurgens Prinzen, G. m. b. H.

interessante Unter-
haltungsblatt für die Jugend, welches

inkauf von 1 Pfund der feinsten

l J Je e e ehe u c F.W e e Ht m wo ht F. r rn rer

Goch (Rhid.)
Anſichts Poſtkarten Die VBeirbrucwandi.

Stadt- Theater
in Halle a. S.

Direktion Hofrat M. Richards.
Sonnabend den 7. Mai 1910:

Abends G Uhr:
Rich. WagnerFeſtſpiele.
der Ring des Ribelungen.

3. Tag.
Cötterdämmerung.
Handlung in 3 Aufzügen.

Kaſſenöffn. 5/2 Uhr. Anf. 6 Uhr.
Ende nach 10 Uhr.

Fpoſſd Thedſer)
Direktion: Gustav Poller.

Gaſtſviel des S
„Thalia-Theaters“

zu Berlin.
Einen

Kieren-luchertolg
erzielt allabendlich

die Novität n. zugleich der
gröscte Schlager

d. „Berl. Thalia-Theaters“:

Sechs Uhr Onbel.Aornds ühr: eec Kühn e. e
Die Heigtersipger von über

in. Geſang u. Tanz in 3 ung
m r 83;von Richard Wagner. den

Aktev. Jean ren a. A. Schönteid.

Athee-Bonbon, Pat tincte
e Vonbon gegen Huſten Sg. Emit SoncdermannMartin Mäller, Geiſtſtraße 51. v. „Thalja-Theater“, Berlin,Helene alt

v. ,Thalia-Theater“, Berlin.Waſchgefäße,
dauerhaft und billig, größte Aus-
wahl. Vöttcherei Schülershof 1.

Sonntag den 8. Mai in Wilsdorfs Eeſellſchaftshaus

e Stüſtungs- estbeſtehend in athletiſchen Aufführnngen u. r 8AL L bis fräg

Anfang 4 Uhr. Ber Vorstand.ſerdand der Wald u Landarbeiter u. Arhefternnen Deutschane,

Zahlstelle Zeitz
Sonnabend den 7. Mai 1910, abends 8 Uhr bis früh 3 Ußzr,

in der „Reichshalle“, Waſſerberg:

Kränzchen für den Bezirk Zeitz.
Am 8. Mai, nachm. 412 Uhr, im „Blauen Stern“:

Krenzohen für den Bezirk Theissen.
Hierzu ſind ſämtliche Mitglieder und Freunde unſerer jungen

Organiſation eingeladen. Der Vergnügunggsleiter.
Einladung iſt mitzubringen.

Kino-Netropol-Thenter, Ieitz, anno
Sonnabend, nachmittags 4 Uhr:

Eröffmunmng.
Theater für lebende,

verschaſfen Sie sich und Ihren Angehörigen, wenn Sie Ihren
Bedarf inen I. Kinder. Kentettin 5Damen Henen- I. Kinder -KeDertton, 2

Hüten, Mützen, Wollwaren, Wäsche, 9
Krachatten, Kortümröcke

von der weit und breit bekannten Firma

BI
beziehen.

In sämtlichen Abteilungen enorm grosse Aus-
wahl und allerbilligst berechnete Verkaufspreise,

Reolle, höchst zurorkemmende Bedienung

9020000000006
Kreitonmeyer's Zahnpraxis,

Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atelier für modernen Zahn-Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Schmerzloſes Zahnziehen.
Kunſtvolle Plombierungen c.

Schonenädsie Behandlung. Mössige Prekve. bequeme Fahiungsdeſtpmgen.

e Telephon 3301 eä Ueber mein n n dnerltanngz
Rohenmölsen. Rohenmölsen.

Geſchäfts -Eröffnung.
Grammophone von 20 Mk. an. Gr. doppelſ. Sohall-

platten von T Mk. an. Epsatzteite für alle Muſikwerke.

Fahrrad Reparaturenzu äußerſt billigen Preiſen bei ſauberer und ſolider r

Hans Strahl u b Sr.Mitglied des Arbeiter Vereins.

und zprechende PhotographienNiemand verſäume dieſes Wer Kino Theater zu beſuchen. hie Direktien.

Preiſe der Plätze: 1. Platz 404,2. Platz30 3. Platz 204. Kinder dieHälfte.

fröhliche Pfingsten



Palauer Schuhwaregfahriß

Ralle a. S Rod. Schlesler. Beipzlgerstrasse 86.
Pütterberger Kohuhwarenhaus

Wittenberg. Coswigerstrasse 2.
Bteriehter dehuhwarenhans

Bitterfeld. Burgsitrasse 46.Bestrenommierte Einkaufcquelle für Schunwaren aller Art.

Vür das Pingestfest
empfehlen wir unser grosses Lager in

horhaparten braunen Sohuhen und Stiefeln
für Damen, Herren und Kinder, in modernen Formen, zu billigsten Preisen.

Unsere Mauppreislagen für Damen u. Xerren:

1 nan 89 92 06 W
n Da I. HndersfietelSandalen Turnschuhe in vesongers Vielseitiger

Auswanhl,

in mit Ia. Chromsonhlen vom einfachsten bis zum
nur sahden Qualitäten. in grosser Auswahl. elegantesten Genre.

Der Verkauf unserer Fabrikate erfolgt zu billigsten, in der Fabrik

Reparaturen eigener und fremder Fabrikate.

Kinderwagen u SP ortwaoe
beſte Fabrikate, her nd ſchöne Muſter mit po moderner

kaufen Sie am vorteilhafteſten in hän

Spezial-GeschäfſiFeine ueeemmſer -Kastenwagen

mit Gummirädern und Porzellangriff

Feine moderne Peddigrohrwagen
mit Gummirädern und Porzellangriff

Solide Korbhwagen mit etahträdern
Solide Sportwagen

Theodor Lühr
Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

Zentrolperhand d. öchuhmacher Deutſchl.

Zuhl ſtelle Weißenfels.
Sonnabend den 7. Mai abends punkt “29 Uhr im Volkshaus:

Mitglieder Versammlung.
Tagesordunung: 1. Vortrag des Herrn Dr. Schmidt aus Weißenfels über: „Die hänfigſten

Kinderkrankheiten und was die Eltern davon wiffen müſſen.“ 2. Gewerkſchafts-Angelegenheiten.
Angeſichts des aktuellen Vortrages werden die Mitglieder nebſt Frauen um zahlreichen Beſuch

gebeten. Die Vertrauensperſonen haben auf die Verſammlung hinzuweiſen und für rege Beteiligung
zu agitieren. Außerdem haben die Kollegen und Kolleginnen der Firma A. Back beſtimmt zu er

ſcheinen. Die Ortsverwaldung.
Lentaverdann der Dmmerer Deutchlandh,

Zen hüſle g. S. un ümpgegent.
Sonnabend, den 7. Mai, abends 8/2 Uhr, im Verbands

lokal „Drei Könige“, Kl. Klausſtr. 7,

ordeutiche Mütgleder-Gersammlung.
1. Bericht über den Stand äer Aussperrung.
2. Verbandsangelegenheiten.

Da ſehr wiehtige interne Punkte zu erledigen ſind, iſt es
Pflicht sämtlicher Verbands mitglieder aus den Stadt und
Landgebieten, pünktlich und vollzänlig zu erscheinen

Die Extrabeiträge werden deshalb am Sonnabend von der
Streikleitung in obiger Verſammlung kaſſiert. Der Vorſtand.

Steinsetzer.

sestempelten und plombierten Preisen.

mee

lepeigerstr 94

u. Poststrasseb.

u
frauenwohl, er cee,
komplett A 3. 4. 5. u. 6.
Zu all. Spülungen verwende man:
Antiseptikum „Vagin nen,

iani Bedar?sartikelHygienische Neueſter illuſtr.
Katalog auf Wunſch gratis, franko,

Klappenhaceh,

II. Eing. v. Kaulenderg. Ferar. 2674.

verſchloſſen und ohne Abſender,

Halle a. S

Rossfleisch!

um ſener
Gr. Ulrichſtraße 41,

Sonntag den 8. Mai 1910 nachmittags 4 Uhr im Volkspark: Diese Woche wieder k.

Mitglieder Versammlung. a wehen tehenie
Tagesordnun Abrechnung vom 1. Quarial 1910. A. Th2. Kartellbericht. 3. Jerſchiedenee

Um pünktliches Erſcheinen erſucht Reilstrasse 10.Der Vorſtand.

Kippicha.

Könnern a Saale.

Verein Concordia,

u T 1910,a k,in Caxthok zum Bürgergarten:

Vergnügen.
Freunde und Gönner unſeres

Vereins erlauben wir uns hierzu
freundlichſt r

Der Vorstand.
Schützenhaus Zeltz

Sonnabend und Senntas
den 7. und 8. MaiGrozse; Regen und Hräbſentellunn.

Sautzschen.
Sonntag den 8. Mai

anfituen m vo
des Turnvereins.

Es ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

u p p Sonntag den

ai ſtattfindendenKonzert u. ürnerbal

wartet mit Speiſen u. Getränken
beſtens auf Albert Hoffmann.

Kretzsehau.
Regtaur. „Zur Münle“,

Zum Preig Kegeln

Sonntag den 8. d. Mts.
ladet ergebenſt ein

Kegelklub „Gut Holz“.

W. Meiſter, Gaſtwirt.

Wert.
(Mitglied d. A.-R.B.)
Sonntag den 8. Mai:

Ltiftungs- Fest
verbunden mit Kunst-

Reigenfahren,
Hierzu laden freundlichſt ein
J. Gottschild. Der Vorstand.

Blumenkästen
grün lacklert, in allen Läng. vorrätig.

Leipzigerstrasse 90.

Fenstergitter
60 Pf., 1.00, 1.20 Mk.

C. F. RitterLeipzigerstrasse 90.

Giesskannen
extra starke Ausführung.

F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

Blumenampeln
aus Draht und Tongeflecht.

C. F. Riätter,
2 90.puwonotabe,

zum HängenHolretiketten und Stecken,

Atuminiumetiketten,
Rosenpfanle,

I grün geſtrichen m. weiß. Spitzen,

Tonkinstaäabe
in allen Längen,

Raffiabast, extra breit,
Cocosfaserstrick,

beſtes Baumbindematerial,

IMoritz Bergmann
Samenhandlung,

Markt 20. r 107.

Jeitrer Schunwaren- Haus

a Burkhardt,
Kramerstr.t/6.

Grösst. Auswahl
am Platze.

Reparaturen,
Massarhbeit.

Schuhmacherei
mit

Krafthetrleb.

krische Knlckeler
hin. Sperial-Eier- an

7 Talamtſtraßze 7

ff. Rostwürste.

I Bactahrecwerein Germania

c

und

F. Bitter

-=J=„J J

e 3 2 e

W e

Seefische Volksnahrung!fie Fänge unserer Dampfer!

Wiederum ein Waggon Sonnabend früh eintreffend
Wir empfehlen beſonders Pfg. per Pfd.

Seelachs vbne Korf
im Anſchnitt 22 Pfg.

Kabel U ohne Kopf
im Anſchnitt 25 Pfg.

Seehecht
im Anſchnitt 40 Pfg.

e eAlle übrigen Sorten Seefisoche W
zu billigſten Tagespreiſen.t und delikat, eRlegen-Fettheringe c erhalten

biffen geeigneg Rezepte gratis) Stück 8 und 12 Pfg.
(3 Stück 20 und 30 Pfg.)

ſein ſern le
Als Spezialität empfehlen wir jeden Abend ab 6 Uhr:

(direkt aus derfrüc gehaltene füchloteleter Heu der 50
O Täglicher, Eingang in friſchen Räucherwaren. S

Marinaden (Fiscoh Konserven),. Kaviar,
Deutshe Dampffiochere) beellchaft Horäee

Größte Hochſeefiſcherei Deutſchlands. W
J Filiale: Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 58. Telephon 1275.
S e Beste Bezugsquelie für Händler u. Restauratenre. S

n

S

Bevor Sie ſhre Wahl troffen,
beſuchen Sie unſere

Ausstellung.

neueſten Muſter
von Mk. 60.00 bis

Kinderzportwagen.

beſte Zeitzer Fabrikatezc.

von Mk. 25.00 bis

ädern u. Porzellan
griff, von 62.50 bisSit2 ind erwies 15

mit Verdeck und Gummirädexn
Kinderdotten, Ia Fabrikat

in allen Ausführungen

Verlangen Sie Prachtkatalog gratis u tranko.

Er. Wirienstrasse 54.

n rempfiehlt vrima Rindfleiſch,
zum Kochen 60-—-65 Pf
zum Braten 70--75 Pf.

r

20 51

23
per Pfund 30 J e

WS d

8

r

2

d

8

an e

Kinderwagen ſ.
J Korbgeflecht, in aller

Rastenwagen, 50

r Gum.

von 29.50 bis x

Leib Hoammeln. Schweineſſeiſch

ochfeine Wurſtwaren billigſt.Konsum-(erelnſ Döllnitz Canena Innen

(Eingetr. Genoſſenſch. m. beſchr. Haftpfl.)
Sonnabend den 7. Mai 1910 abends 8 Uhr
im „Gafthof zum Palmbaum“ zu Döllnitz

Keneral-Versammlung.
Tagesordnung Halbjähriger Geſchäftsbericht. 2. An-träge der Mitglieder. Geſchaſtt pria ſei 4
Anträge müſſen für nf Tage vor der GeneralVerſammlung beim

Vorſitzenden He ellwig chr eingereicht ſein.

r VorſtandJohannes HellIwig. n Fischer. Edmund Sauor.

ben 0ngun Feeſt. Ren
T Tinootr. GEenossensch., m. besehr. an

Die Auszahlung der Rückvergütung er
r in Donben am Sonnabend, d. 7. Mai,Teuchern am Montag, d. 9., Dienstag,r 10. und Mittwoch, d. II. Mai.

euchern, den 6. Mai 1910.

Der Vorſtand.r die Wſerate verantwortlich Rab. JIan er. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdrud. (E. G. m. b. H. ne s vorm. Aug. Groß jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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